180. 


2 11 


Sonnabend 


Abonnements: | 
z Vodz: RB. 2.— vierteljährlich ineluſtwe Zuftellung 


vr. Voſt: 


Juland RB. 2.40, Ans land NB. 3.50 vierteljährlich incl, Porta 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Gayedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13, 
Telephon Nr. 362, 


4 


4 
den. Auguſt 1897. 


17. Jahraang. 


I 
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Für die für- 


"jertionsgebühren: 

„gelpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
| Auf der erſten Seite 10 Roy. Neetamen 18 Kop. pro Zeilen. 
| Gimmtlihe Auuenten-Expebitiouen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 


e Die Erpebition if täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, on Sonn. und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. Waee--2 
— — 
— ren 


Im Theaterſaal täglich mehrere Vorſtellungen des Illu ſioniſten Profiſſor Morton aus London: „Eine Stunde im Reſche der Gelſter.“ 
| Eintritt für Panoptikum u. Theater: 30 Kop., Kinder unter 10 Jahren 15 Kop. Gröffnet von 10 Uhr Morgens bis 11 Uhr Abends, 
Vorſtellungen im Theater von 3—10 Uhr jede Stunde eine M. 

Alle ausgeſtellten Oblekte find für Lodz neu und in keinem bisher dageweſenen Muſeum gezeigt worden. 
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Für Herren», Damen u. Ninder⸗Garderobe 
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1777. | 


Concert-Garten 


Hold UA 


Yom Montag, den 16. August 1897: 


TärlıchLoncorte 


ler zum ersten Male in 
Lodz auftretenden 
zorsaglieri-Kapelle aus Rom 


ınter Leitung des Mus'k-Directors Herrn 
F. Berlingeri. 
Anfang 7%, Uhr. 


R. Jerzykowski, 


Zahnarzt 


RRITT| 


Beirilaner-Sirake Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand - Hotel. 

Specialität: Künftlice Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Simmtlihe in⸗ und ausländiſche 


-JOURNALE 


beſorgt ſchnellſtens und ſichert nromptefle Zuſtellung zu 


IL. Somers 


Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien und Papierhandlung. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


Leihbibliothek u. Notenleihauſtalt. x 
GOD0OCO0000HC000H0LU0000000000000 


Zum eriten 
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— Die erfie — 
Budzer Nechnniſche Bäkerei 
.. Szaniawski, 


Nikolajewska⸗Straße Nr. 39 
macht hiermit dem geebrien Publicum die Anzeige, 
daß ſie dieſer Tage auf der Petrikauer⸗Str. 
Nr. 147 vis-a-vis der Evangelicka⸗Straße eine 


| zweite Filiale 


eröffnet bat, in welcher auch Kuchen und laud⸗ 
wirihſchaftliche Producte zu haben find, 


Dr.med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · nud 
venerifche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Saus Grodengki. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
2 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Dr. Rabinowicz, 
Spezial- Arzt für 
Hals, Naſe u⸗, Ohrenkrankheiten und 
Sprachſturun gen. 
Cegelniana⸗Straße Nr. 38, Haus Monat. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. und von 
4—6 Uhr Nachm. 


Panopticum 
und Variete - Theater 


Gebr. 


Promenade im eignen 120 Arſchin langen Pavillon. 
Geößtes Pauopticum in Rußland! ig 
Reſchhaltig, vielſeltig, unterhaltend, belt hrend! 

Heber 1000 Sehenuswürdigkeiten! ug 


Großes Panorama, darunter fürkiſch⸗griechſſcher Krieg, Brand des Pariſer Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Bazars ꝛc. ꝛc. 


Nale in Lodz 


Macha 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


— Die Peterbofer Kaiferioafte und der Bund 
der Kontinentalmächte Europad. In Anknüpfung 
an die Aeußerungen der „Morning Post“, der 
„Quarterly Review“ und der „Nineternth Century“ 
iſt es nicht ohne Intereſſe, dier zu verzeichnen, 
daß nach dem Vorgange des „Tpanzanns“ nun 
ſchon ein zweites ruſſiſches Blatt von der noth⸗ 
wendigen politiſchen Einigung Rußlands, Deutſch⸗ 
lands und Frankreichs redet und dieſe Einigung 
nach den Kaſſerworten vom 26. Juli nicht mehr 
als etwas blos Erwünſchtes, ſondern als eine 
vollendete Thatſache betrachtet. Dieſes Blatt find 
die „Miponme Orrozocku", die in ihrem leiten⸗ 
den Artikel ſchreiben: 

„Wenn früher irgend Jemand an der Mög⸗ 
lichkeit eines Frieden bringenden Zuſammenwir⸗ 
kens Rußlands und Deutſchlands gezweifelt hat, 
fo müſſen dieſe Zweifel jetzt ein Ende haben. 

Die Kraft Rußlands und Deutſchlands if 
reichlich genügend, um all die Verſuche, den Frie⸗ 
den zu flören, zu vereſteln und jeglichen Hinder⸗ 
niſſen, welche der ruhigen kulturellen Entwickelung 
bereitet werden, ein Ende zu machen. Am 26. 
Juli haben ſich aber nicht nur Rußland und 
Deutſchland die Hand gereicht, denn im Geiſte 
und im Herzen waren bei dieſem friedlichen 
hiſtoriſchen Akte der Verbündete Rußlands — 
Frankreich — und die Verbündeten Deutſchlands 
— Oeſterreich und Italien — beibeiligt. Das 
ganze kontinentale Europa If von nun an ein 
Verein zur gegenſeitigen Berfiherung vor den 
Gefahren des Krieges. Von nun an kann und 
darf der Friede nicht nur nicht verletzt, ſondern 
auch nicht gehindert werden. Das müſſen ſich all 
die internationalen Liebhaber des Fiſchens im 
Trüben ad notam nehmen.“ 

Ausdrücklich wenden ſich dann die „Mip. 
Orroz.“ gegen England und wiederholen den jo 
oft ausgeſprochenen Satz, Niemand könne daran 
zweifeln, daß dieſer Staat die orientaliſchen Wir⸗ 
ren verurſacht habe, um die Augen der Mächte 
von Egypten abzulenken. Nach einander ſeien 
von engliſcher Hand die armeniſche, die kretiſche, 
die griechſſch⸗türkiſche Frage zu dieſem Zwecke 
auf's Tapet gebracht worden und logiſcher Weife 
könnte man erwarten, daß nach dem Abſchluſſe 
des griechiſch⸗türkiſchen Friedens ein neues Hin⸗ 
derniß auftauchen würde, wenn — die machtvol⸗ 
len Worte von Peterhof nicht geſprochen worden 
wären. 

„So lange England in Egypten fit und die 
endgiltige Aneignung dieſes leckeren Biſſens vor⸗ 
bereitet, kann im füdöſtlichen Winkel Europas 
keine dauernde Ruhe eintreten. So lange Eng⸗ 
land ſeinen angeblich egyptiſchen Feldzug zur Er⸗ 
oberung des Sudan fortſetzt, wird es keine ſichere 
Ruhe geben, da die im Nilgebiet konzentrirten 
Intereſſen verſchiedener europäiſcher Staaten gar 
zu komplizirt find. Wenn die engliſche Okkupa⸗ 
tion Egyptens aufhört, wird auch der Zeldzug 
gegen den Sudan nicht ſtatthaben. Dann wird 


das wichtigſte Hinderniß des cura päiſchen Fries 
dens, der wichtigſte Anlaß zum chronſſchen Auf⸗ 
flammen der orfentaliſchen Frage befeitigt. Die 
Nothwendigkeit der kategoriſchen Aufwerfung der 
ehyptiſchen Frage — das iſt das jetzige ceterum 
censeo der Freunde des Friedens. a 

Die Engländer wiffen das und begannen 
eine charakteriſtiſche Unruhe zu emp finden, ſobald 
in der Preſſe das Gerücht von der Möglichkeit 
eines Zuſammenwirkens Rußlands, Frankreichs 
und Deutſchlands auftauchte. Jetzt iſt dieſes 
völlig friedliche und depenfive, aber machtvolle 
und entſchiedene Zuſammenwirken bereite keine 
Möglichkeit mehr, ſondern eine vollendete That⸗ 
ſache, mit der die engliſche Politik rechnen muß. 
Die Londoner „Morning Poſt“ ſchrieb neulich, 
„wenn zwiſchen Rußland, Frankreich und Deutſch⸗ 
land ein Uebereinkommen ſtattfände und dieſe 
Mächte einander gegenfeitig unterſtützten, jo müſſe 
die britlſche Expanſion aufhören und die Kol 
traktion beginnen.“ Jetzt, wo Deutſchland feier» 
lich verſprochen hat, Rußland gegen jeden, der 
es ver ſuchen ſollte, den Frieden zu ſtören oder 
zu brechen, die kräftigſte Unterſtützung angedeihen 
zu leſſen, kann dit engliſche Zeitung im Wider⸗ 
ſpruch zu dem bekannten Sprichwort früher ein 
Prophet im eigenen Vaterlande werden, als fie 
es ſelbſt erwartet hat.“ 
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Revue in Kraſſnoje Sſelo. 


Am Dlenſtag Morgen geruhten Ihre Mar» 
ſeſtäten der Kaiſer und Kaſſer Wilhelm 
in Begleitung des Prinzen Heinrich von Preußen 
und anderer hochgeſtellker Perſonen um ca. 19 
Uhr aus Peterhof in Kraſſnoſe Sſelo einzu⸗ 
treffen, wo dieſelben zuerſt einer Uebung des 85. 
Wyborger Infanterie⸗Regiments Kaifer Wilhelm 
II. und ſodann einer taktiſchen Uebung eines 
tombinirten Cavallerie⸗Corps unter der Leitung 
des General⸗Inſpectors der Cavallerle Sr. K. H. 
des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch belwohn⸗ 
ten. Das aus Gatſchino vorrückende Cavallerie⸗ 
Corps hatte die Aufgabe, den von Peterhof an⸗ 
dringenden Gegner aufzuhalten. Die Avantgarde 
deſſelben wird attakirt, um fie nicht zu den Höhen 
von Kawelachta zuzulaſſen. Kurz vor dem Eine 
treffen Ihrer Mofeſtäten am Sammelpunkte des 
85. Wyborger Regiments erſchien der Oberkom⸗ 
mandirende, Se. K. H. der Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch mit feinem Stabe und den Chefs 
der betreffenden Truppenthelle. Seine Maſeſtät 
der Kaiſer trug die L.⸗G.⸗Huſarenunſform und 
Kaiſer Wilhelm die Uniform ſeines Wyborger 
Regiments; Ihre Majeſtäten trafen zu Wagen 
ein und ſtiegen auf dem Lagerplatz zu Pferde, 
worauf der Umritt begann. Die glänzende Sufte 
der Majeſtäten bildeten Prinz Heinrich von 
Preußen, die Großfürſten Michail Nikolajewitſch 
und Andrei Wladimirowitſch, die Fürſten Jewgeni 
Maximilianowitſch und Georgi Maximilianowltſch 
Romanowſki, Herzöge von Eruchtenberg, die Prin⸗ 
zen Alexander Petrowitſch von Oldenburg und 
Albert von Sachſen⸗Altenburg, der Kriegsminiſter, 
der Verweſer des Hofminiſterſums, der Comman⸗ 
dirende des Kaiſerlichen Hauptquartiers, der 
Chef des Generalſtabes, der Commandant der 
Kaiſerlichen Palais u. A. Von den deutſchen 
Herren der Suite nennen wir: die Generale 
von Hahnke und von Pleſſen, Oberſt von Scholl, 
Graf Klinkowſtröm und den Militärattache 
Mojor Lauenſtein, ferner den öſterreichlſch⸗unga⸗ 
riſchen Milltäragenten General Klepſch, den fran⸗ 
zöſiſchen Militärattache Major Moulin u. A. 
Als Sich Ihre Majeſtäten dem Standort des 
Wyborger Regiments näherten, intonirte das 
Mufikcorps die deutſche Nationalhymne. Nach 
Entgegennahme des Rapports ließ Kaiſer Wil⸗ 
helm ſodann ſein Regiment nach dem neuen Reg⸗ 
lement Uebungen ausführen. 

Zum Schluß der Uebungen ſprach er dem 
Regimentscommandeur Oberſt Becker feinen Dank 
aus. Der Kaſſer äußerte: „Wenn eines Mei⸗ 
ner Regimenter Mir in jo muſterhafter Ordnung 
vorgeführt werden würde, fo würde Ich äußerſt 
zufrieden ſein und demſelben wiederholt Meinen 
Dank aus ſprechen. Beſonders hat Mir gefallen, 
daß Ihre Soldaten auf das Commando „Haltl“ 
wie eingewurzelt ſtehen bleiben und eher Statuen 
als lebenden Menſchen gleichen; ebenſo war Ich 
durch die Feuerdiselplin entzückt, welche Gie mir 
während der reglementsmäßigen Uebungen gezeigt 
haben; das Feuer plötzlich einzuſtellen, iſt keine 
leichte Aufgabe; es beweiſt, daß das Regiment 
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biöeiplinirt und nicht nur zu Paraden, fondern 
auch zum Kampfe völlig bereit iſt.“ Die Uebun⸗ 
geu ſchloſſen mit einer Attaque unter Führung 
des deutſchen Kaiſers, der ſein Regiment vor 
Seiner Mafeftät dem Kafſer Nikolai II. das Ge⸗ 
wehr präſentiren ließ, worauf das Muſtkeorps 
die ruſſiſche Nationalhymne intonirte. Nachdem 
die Mannſchaften mit Kaiſer Wilhelm an der 
Spitze vor Seiner Majeftät dem Kaiſer in Cere⸗ 
monfalmarſch vorbeideftlirt waren, rief der deutſche 
Kaifer feinem Regiment die Worte „Ilpomaitre, 
Gparmz!“ zu und erhielt von den Mannſchaften 
zur Antwort: „Caacranno oeranarbes, Bame 
Huneparopekoe Ropozenenxoe Bennueerno!“ 

Mittlerweile traf unter Führung Sr. K. H. 
des General-⸗Inſpectors der Cavallerie das com⸗ 
binirte Cavalleriecorps ein; die Truppen ſalu⸗ 
tirten und die Mufikcorps ſpielten die deutſche 
Nationalhymne. Hierauf ritten Ihre Maſeſtäten 
zuerſt vom Kaiſer⸗ Papillon und ſodann von der 
Kirche des Lagers der Avantgarde aus, dem Ca⸗ 
vallerleübungen zu. Im Pavillon befanden fi 
auch JJ. KK. HH. die Großfürflinnen Maria 
Pawlowna und Jelena Wladimirowna und die 
Repräſentanten des Hofſtaats Sr. K. H. des Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexaudrowitſch. Kalſer Wilhelm 
verfolgte mit höchſtem Intereſſe die einzelnen Mo⸗ 
mente des Mandvers, die ſich mit großer Präciſion 
abſpielten. Nach Schluß des Manövers ritten Ihre 
Mafeſtäten die Front der aufgeſtellten Truppen 
ab, wobei dieſe des Allerhöchſten Dankes gewür⸗ 
digt wurden. Der Commandeur des L.⸗G⸗Ula⸗ 
nen⸗Regiments Prinz Louis Napoleon wurde bei 
dieſer Gelegenheit dem deutſchen Kaiſer vor⸗ 
geſtellt, der ihm zwei Mal die Hand reichte, 
Nachdem Sie nochmals den Truppen gedankt 
hatten, begaben Sich Ihre Maßfeſtäten nach 
Kroſſnoſe Sſelo zum Deſeuner bei JJ. KK. HH. 
dem Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch und 
der Großfürſtin Maria Pawlowna. Sodann er⸗ 
folgte die Abfahrt Ihrer Majeſtäten, des Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen, des Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch nebſt Erlauchter Gemahlin 
und Kindern und der übrigen hohen Herrſchaften 
nach Peterhof, wo Abends im Großen Palais 
ein Diner ſtaltfand, zu dem auch die Vertreter 
der deutſchen Escadre hinzugezogen wurden. 

(St. Pet. Herold.) 


Zur allgemeinen Geſchäftslage. 


Die gegenwärtige Lage erhält ihre charakteri⸗ 
ſtiſche Signatur durch den großen Ueberfluß an 
baarem Kapital auf dem Weltmarkt und den das 
mit im Zuſammenhang ſtehenden auffallend nie⸗ 


drigen Diskontſatz, eine Erſcheinung, die fich 
ebenſo bei uns, wie jenfeit der Grenze geltend 
macht. Der Zudrang von Baarcapftal, beſonders 


von Gold, wächſt beſtändig und verſcheucht die 
Befürchtung, als könnte in ſolchen Staaten, wie 
Rußland und Oeſterreich, die mit einer Reform 
ihres Münzſyftems beſchäftigt find, Mangel an 
Gold eintreten. Bei gründlicher Betrachtung der 
allgemeinen Lage des Geldmarkts kommt man zu 
dem Schluß, daß die Urſachen obiger Erſcheinung 
einerſeits in der erhöhten und vervollkommneten 
Ausbeutung der ſüdafrikaniſchen und auſtraliſchen 
Goldminen, andererſelts in den modernen Ver⸗ 


Lodzer Tageblatt 


beſſerungen der Banktechnik — Einführung von 
Transfert und Check an Stelle faktiſcher Zahlung 
Folge des 
Ueberfluſſes an billigem und leicht zugänglichem 
Capital ſtellt ſich eine große Belebung des Un⸗ 
nicht unerheblich begün⸗ 
an 
dem gefährlichere Wolken weder augenblicklich zu 
ſehen find, noch für die nächſte Zukunft prophe⸗ 
Zu alledem kommt noch der 
hohe Curs der ſtaatlichen Zinspapiere, der keine 
Hoffnung auf weiteres Steigen aufkommen läßt, 
ſon dern eher die Neigung zum Fallen zeigt und 
daher die Gapitaliften von der Anlage ihrer Ca- 
zum Bortheil 
alles Capital 
kommen 
Nachrichten von der Eröffnung neuer induſtrleller 
Etabliſſements, die entweder mit Einzeleapitalien 
gegründet werden. 
Es bleibt aber nicht bei den ſchon ins Leben ge⸗ 
vielmehr nimmt 


— zu ſuchen find. Als natßrliche 


ternehmungsgeiſtes ein, 
ſtigt durch den klaren politiſchen Horizont, 


zeit werden können. 


pitalien in Werthpapieren abhält, 
der Induſtrie, der infolge deſſen 
zugewandt wird. Von allen Seiten 


oder von ganzen Conſortien 
rufenen neuen Unternehmungen, 
auch die Zahl der im Entſtehen begriffenen Pläne 
und Profſekte fortwährend zu. 
Betrachtet man dieſe ungewöhnlich 
Thätigkeit im induſtriellen Leben, ſo kann man 


ſich der Erkenntniß nicht verſchließen, daß dort 


rege 


eine gewiſſe Einſeitigkeit herrſcht, die von einem 
und Unternehmungsgeiſt, 


Mangel an Snitiative 
von dem Fehlen jeglicher 
ablegt; die Induſtrie wandelt auf alten, 
ausgetretenen Pfaden, und 


Originalität Zeugniß 
längft 
es herrſcht blinde, 
manchmal gedankenloſe Nachahmung. Das haben 
wir kürzlich auf dem Gebiet der Zucker⸗Induſtrie 
geſehen, ungeachtet der ſehr ungünſtigen Conjunk⸗ 
turen, unter denen gerade dieſe Branche der ge⸗ 
werblichen Thätigkeit eben zu leiden hat. Die 
lebhafte Spekulation auf dieſem Gebiet hat zwar 
etwas nachgelaſſen, aber doch treten immer noch 
neue Zuckerfabriken ins Leben. 


Ein beſonderer Aufſchwung iſt neuerdings in 
der Cementproduktion zu verzeichnen. Hier hat 
der hohe Einfuhrzoll die inländiſche Produktion 
außerordentlich gefördert und belebt, und bald 


Stande find, allen Anforderungen gerecht zu wer⸗ 
den. Darum entſtehen fortwährend neue Fabri⸗ 
ken, und trotz der großen Concurrenz machen fie 
alle glänzende Geſchäfte. Obgleich in competen⸗ 
ten Kreiſen warnende Stimmen laut werden, 
daß die Nachfrage bald ihren Culminationspunkt 
erreichen werde, hört man doch fortwährend von 
der Eröffnung neuer Cementfabriken, und zwar 
unwillkürlich an den baldigen Eintritt einer Ueber⸗ 
produktion und einer „Cement⸗Kriſis“ zu glauben 
anfängt. 

Dieſelben Befürchtungen flößt auch das allzu 
foreirte Streben nach Eröffnung von Elſenwer⸗ 
ken ein. Allerdings verſieht ſich die Mehrzahl 
der Fabriken von vorn herein auf Jahre hinaus 
mit Beſtellungen, Kronslieferungen u. a. m., 
ſodaß ihre Exiſtenz zum Theil geſichert erſcheint, 
— dennoch aber wird der rapide Aufſchwung, 
den die Elſeninduſtrie in Polen und auch im 
Innern des Reiches nimmt, bei dem ungeheuren 
Anwachſen der Coneurrenz über kurz oder lang 


zu einem Krach führen müſſen. Die Preiſe wer⸗ 


Die Dienftmädchenfrage in den 
Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika“). 
von 
Hedwig Voß. 


Es kann wohl ohne Mebertreibung geſagt 
werden, daß dieſes Thema, die Dienſtmädchen⸗ 
frage, ein geradezu unerſchöpflicher Gegenſtand 
des Geſpräches und der Erörterung iſt, von einem 
Ende unſers Landes bis zum andern, vom 
Atlantiſchen Ozean bis zum Stillen Meere. Mit 
den männlichen Dienſtboten, welche in einem 
Haushalt angeſtellt werden, Gärtner, Kutſcher, 
Hausdiener, laſſen ſich, wie es ſcheint, die gegen⸗ 
jeitigen Anſprüche, die Begriffe über deren Rechte 
und Pflichten viel leichter ordnen als mit den 
weiblichen. Freilich find die erſtgenannten auch 


in viel geringerer Zahl vorhanden, und dann 


wohnen ſie meiſtens nicht mit im Hauſe, und 
ihre Arbeitsflunden haben eine gewiſſe Grenze. 
Es if ſchon oft behauptet worden, daß auch in 
der Dienſtmädchenfrage nicht cher eine Löſung 
ſowie Ruhe und Frieden eintreten würde, bis auch 
dieſe bei ihren Verwandten oder in einem andern 
Logis wohnen und ſo die übermäßig langen 
Arbeitsſtunden abgeſchafft werden könnten, 
während ſie die Abende gewiß lieber bei Ver⸗ 
wandten oder Freunden zubringen möchten als 
in der Einſamkeit ihrer Küche. In manchen 
Gegenden von Südamerika giebt es bereits ſolche 
Einrichtungen, wie man uns erzählt. Köchinnen 
und Hausmädchen beſtehen dort darauf, daß ſie 
fpäteftend gegen acht Uhr Abends zu ihren 
Familien gehen können und vor ſieben oder acht 
Uhr Morgens nicht wieder zu kommen brauchen. 
s wird deshalb in manchen Häuſe rn eine 
Scheibe aus einem der Fenſter genommen, um 
es dem Milchverkäufer oder dem Bäcker zu er⸗ 
möglichen, ihre Wa are abzuliefern, ohne die Haus⸗ 
bewohner in ihrem Schlummer zu flören. Dieſe 
) Wir entnehmen dieſen intereſſanten Artikel 
mit Genehmigung der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stutt⸗ 
gart dem ſoeben erſchien enen erſten Heft des neuen Jahr⸗ 
gangs der weltbekannten Familien⸗Zeitſchriſt „Illuſtrirte 
Melt“, die wir hiermit allen unſern verehrlichen Leſern bes 
ſtens empfehlen möchten. Das brillant ausgeſtattete Heft 
endet jede Buchhandlung auf Verlangen zur Anſicht in s 
Haus. Die Redaktion. 


Dieneriunen werden gut bezahlt; man ſagt ihnen 


jedoch nach, daß fie gewohnheitsgemäß Speiſereſte 


nebſt Obſt und Backwerk mit zu ihren Freunden 
nehmen, um dieſen davon eine gute Abend⸗ 
mahlzeit aufzutiſchen. (Aehnliches kommt auch 
wohl anderwärts vor.) Dabei plagen fie fid 
keineswegs übermäßig mit Arbeit; ſelbſt wo zwei 
bis drei Frauenzimmer zur Hilfe in einer Familie 
find, muß noch eine andere Perſon zum Waſchen 
| kommen, und ſelten wird im Haufe gebacken. 
Meiſtens find es Farbige, die ſo in Dienſt gehen; 
ſie werden den Weißen vorgezogen, weil dieſe 
oſt ſich in noch höherem Grade unangenehm und 
fehlerhaft zeigen. 

In unſern Südſtaaten hatten es vor dem 
Kriege die Hausfrauen leichter in Bezug auf 
Bedienung; das heißt in mancher Beziehung. 
Die natürliche Trägheit der Negerinnen, ihr 
Mangel an Ordnungsfian, ihre Vergeßlichkeit 
wird den Herrinnen wohl auch zu ſchaffen gemacht 
haben. Manche Gewohnheiten der ſchwarzen 
Köchinnen, zum Beiſpiel, daß ſie alle möglichen 
Dinge in ihren großen Kleidertaſchen zu tragen 
pflegten, als da find : eine Muskatreibe und einen 
Friſierk amm, eine Zitrone und ein Stück Seife, 
ein Papieren mit Pfeffer und ihren vielgebrauchten 
irdenen Pfeifenſtummel, möchten wohl keiner 
Hausfrau in Nord oder Süd gefallen. Aber die 
ſüdliche Haushälterin hatte ein halbes Dutzend 
zur Hilfe, wo die nördliche nur eine Perſon hat; 
die Sklavinnen wurden von Kindheit auf in 
einem beſonderen Zweig der Hausarbeit unter⸗ 
wteſen und ſetzten einen gewiſſen Stolz darin, 
wenn fie ſich auszeichneten und belobt wurden. 
Niemand beeilte ſich in ſüdlichen Haushaltungen, 
weder die Herrſchaft noch die Bedienung; in 
behaglichſter Weiſe verliefen auf den breiten 
Veranden vor den Küchen die Vorbereitungen 
für die Mahlzeiten, das Rupfen des Geflügels, 
Berlefen von Gemüſen; und die andern Arbeiten 
des Haushalis wurden da auch verrichtet, Waſchen 
und Bügeln, Kleider und Teppiche klopfen, da⸗ 
zwlſchen tummelten ſich die kleinen Wollköpfe, 
und die alten „Mammys“ ſaßen im Schaukelſtuhl 
dabei. Das Lachen und Schäkern, Plaudern und 
Singen ſchien durch die Arbeit kaum unterbrochen 
zu worden. Die jungen Negerburfchen und die 
alten „Onkel“, die zwiſchen dem Hauſe und Hof 
nebſt Stallung eifrige Verbindung unterhielten, 
trugen ihr gutes Theil zu der allgemeinen Ge⸗ 


| 

wuchs auch die Nachfrage dermaßen, daß die bes 
ſtehenden Cementfabriken heute nicht mehr im 
vorzugsweiſe Aktien⸗Unternehmungen, ſodaß man 


den zu ſehr gedrückt, die Aufträge nicht zahlreich 
genugeſein. Deshalb muß es mindeſtens als ſehr 
gewagt bezeichnet werden, wenn die alten Eiſen⸗ 
werke gegenwärtig bedeutende Kapitalien auf die 
Erweiterung ihrer Produktion verwenden; bei der 
unſicheren Zukunft liegt die Gefahr nahe, daß 
dieſe Erweiterung ſich mit der Zeit als ganz 
überfläſſig erweiſt und das hereingeſteckte Kapital 
verloren geht. 

Auf der anderen Seite zeigen unſre Kaplta⸗ 
liſten eine unerklärliche Unluſt zu den Induſtrie⸗ 
Branchen, die ausländiſchen Unternehmern den 
ſchönſten Gewinn bringen. Hierher gehört vor 
Allem die Exploitation der elektriſchen Kraft. 
Vor kaum einem Jahr gründete: deutſche Kapi⸗ 
taliften zu dieſem Zweck eine veſondere Geſell⸗ 
ſchaft, und heute kann dieſe trotz des ungeahnten 
Umfangs, den ſie in ſo kurzer Zeit erreicht, doch 
nicht mehr die Nachfrage befriedigen. Die War⸗ 
ſchauer Filialen verſchledener ausländiſcher elektro⸗ 
techniſcher Geſellſchaften operiren mit ſoviel Er⸗ 
folg, daß ſie ſich, über die kleineren Aufträge 
hinaus, berelts mit grandioſen Plänen für die 
Ausbeutung elektriſcher Kraft in Warſchau und 
anderen großen Städten befafjen. Und obgleich 
für die Entwickelung dieſes Zweiged der Induſtrie 
immer noch genug Raum übrig bleibt, haben die 
hieſigen Capitaliſten doch eine unerklärliche Scheu 
vor ſolchen Unternehmungen und überlaſſen fie 
lieber den Ausländern, zu ihrem eigenen Schaden 
und zum Nachtheil der heranwachſenden Genera⸗ 
tion, die, im Beſitz vortrefflicher techniſcher Aus⸗ 
bildung, für die Anwendung ihrer Kenntniſſe ent⸗ 
weder andere Gebiete aufſuchen oder ſich ins 
Ausland wenden muß. Die Zeiten, wo wir aus⸗ 
ländiſcher Techniker bedurften, gehören bereits 
der Geſchichte an; an ihre Stelle können einhei⸗ 
miſche Kräfte treten, wenn man ihren Kenntniſſen 
und Fähigkeiten nur einen entſprechenden Spfel⸗ 
raum bietet. 


Cageschronik. 


Herr General Superintendent 
Manitins aus Warſchanu, welcher ſich, wie 
wir ſ. z. mitgetheilt haben, gegenwärtig auf einer 
Inſpektionsreiſe durch die Gonvernements Kaliſch 
und Petrikau befindet, hielt ſich vorgeſtern 
und geſtern beſuchsweſſe bei feinem Sohne, Herrn 
Diaconus Manitius hierſelbſt, auf. 

— Angeſichts des in letzter Zeit immer 
mehr und mehr zu Tage tretenden Beſtrebens, 
Penfionseaffen für die Angeſtellten und Ars 
beiter in Credit Inſtitutlonen, Handels⸗ und 
Induſtrieunternehmungen und in Berfiherungs- 
geſellſchaften zu gründen, darf nicht außer Acht 
gelaſſen werden, daß laut den jüngft beſtätigten 
Beſtimmungen über dieſe Caſſen emeritalen Cha⸗ 
rakters die Gründung derſelben nur unter der 
Bedingung erfolgen kann, wenn die Inhaber der 
Unternehmungen die volle Garantie für die Sol⸗ 
venz der Caſſen übernehmen und wenn die 
Finanzlage der Unternehmungen hierzu genügend 
ſicher iſt. Dieſe Bedingungen werden auch auf 
Caſſen angewandt, welche die Verſicherung zum 
Gegenſtand haben, wenn die Anzahl der an einer 
25 Caſſe Betheiligten 1000 Perſonen nicht er⸗ 
reicht. 


müthlichkeit bei. So verhielt es ſich oft mit der 
Hausdienerſchaft, die nur unter dem Seepter einer 
doch meiſtens feinen und nachſichtigen Familie 
ſtand; anders war es auf dem Felde unter der 
Fuchtel des Aufſehers. Jetzt machen auch wohl 
die Hausfrauen im Süden bittere Erfahrung 
durch; alte Negerköchinnen hört man zuweilen 
klagen: „Seit das hier mit dieſer Freiheit im 
Gange iſt, lernt kein einziges Negermädel mehr 
ſo arbeiten, wie es ſich gehört.“ 

In früheren Zeiten war in amerlkaniſchen 
Familien des Nordens das Verhältniß zu den 
Dienſtboten mehr patriarchaliſch; ſie aßen mit 
der Herrſchaft an einem Tiſch und nahmen tbeil 
an allen häuslichen Vorkommniſſen. Man nannte 
fie niemals „sesvans", ſondern „help“, von dem 
Hausmädchen hieß es nie: „Sie dient bei uns“, 
ſondern: „Sie lebt mit uns, ſie wohnt bei uns“. 
Noch jegt ſprechen manche Amerikanerinnen und 
auch Deutſche von ihren Mädchen in dieſer 
Weiſe. Als aber die Bevölkerung ſich ausbrei⸗ 
tete, die Städte ſich vergrößerten, und befonders , 
die Einwanderung ſo viel neue Arbeitskräfte 
brachte, und überhaupt der europäiſche Ton ſich 
mehr geltend machte, wurde es weſentlich anders 
mit ſolchen Auffaſſungen. Die jungen Irlände⸗ 
rinnen, welche hier einzogen, um der Hungers⸗ 
noth auf der grünen Inſel zu entgehen, und die 
fh dann als Hausmädchen hler vermietheten, 
waren im ganzen nicht geeignet, dieſem Stand 
beſondere Achtung zu verſchaffen. Sie hatten 
meiſtens auf den Gütern der großen Grundbe⸗ 
figer im Felde gearbeitet, kannten von Haus ar⸗ 
beit rein gar nichts, wußten oft nicht einmal die 
Namen der einfachſten Küchengeräthe und zeigten 
ſich zuerſt fabelhaft unbeholfen und unggeſchickt. 
Da wurden unter ihren plumpen Händen die 
Ränder der hübſchen Teller und Taſſen abge⸗ 
ſtoßen, das feine Glasgeſchirr erhielt Sprünge 
oder ging in Scherben, geſchälte Kartoffeln wur⸗ 
den in die Waſchſchüſſel gelegt, nene Gervietten 
zum Topfanfaſſen und gute Handtücher zu 
Scheuerlumpen verwendet. Nicht einige Minuten 
konnte man das Eſſen ihrer Obhut überlaſſen, 
ohne zu gewärtigen, daß es in Grund und 
Boden verbrannt ſein würde, wenn man es wie⸗ 
der erblickte. Eine europäiſche Hausfrau mit 
ihren in geregelten Zuftänden aufgewachſenen 
Mägden kann ſich wohl von ſolcher Miſere kaum 
eine Vorſtellung machen. 


Die Penſtonscaſſen können unter der Ben | 


nen 
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dingung freiwilliger oder obligatorifcher 
nahme der Angeſtellten und Arbeiter geg 
werden, wobei in letzterem Falle die Untern 
gen ſelbſt verpflichtet find, an der Verg rä 
der Mittel der Caſſe Theil zu nehmen. 
Beſtande der Verwaltung der Caſſe müff 
wohl Vertreter des Unternehmens, das die 
gegründet hat, als auch Vertreter der Angel 
und Arbeiter gehören, und zwar in einer A 
die den von ihnen zwecks Aufbringung der 9 
bei der Caſſe hinterlegten Summen entſſ 
Die Auffiht über die Penſionscaſſen ſteht 
Finanzminiſter und dem Miniſter des J. 
zu. Die genannten Beſtimmungen find 
reits beſtätigt und werden demnächſt in A| 
treten. 

— Verkehrs Schwierigkeiten. 
hieſige Correſponbent des „Kurjer Warszau E 
ſchreibt, die Kaufleute, deren Magazine ſich 
der wegen der Legung des Holzpflaſters u 
ſperrten Strecke der Petrikauer Straße befin 
ſelen in eine verzweifelte Lage verfegt, de 
weder die Waaren aus ihren Höfen fortſche 
noch ihre Frachten einfahren könnten. 9 
Mitiheilung beruht auf einem Irrthum. 9 

| find an beiden Enden der Strecke, an wi 
gearbeitet wird, Barrieren aufgeftellt; fie h. 
aber nur den Zweck, den durchgehenden Ber 
zu hindern, während es den Befigern don | 
gazinen oder Fabriken, die innerhalb der & 
rieren gelegen find, durchaus nicht verboten 
ihre Loſtwagen dort verkehren zu laſſen. Ch 
ſteht ſelbſtverſtändlich für den Fall eines f 
ſchadens dem freien Paſſiren der Strecke fel 
der Freiwilligen Feuerwehr nichts im Wege. 


— Wie wir erfahren, wird in behördli⸗ 
Kreiſen über die Einverleibung unfe 
Vororte Balut, Zubardz, Widzew und Di 
browa berathen. Da in diefen Orten elne 
ſtarke Bevölkerung vorhanden iſt, ſo würde 
die Einwohnerzahl unferer Stadt für den 7 
daß ſich obenerwähntes Project realiſiren fol 
natürlich um ein Bedeutendes erhöhen. 

— Vom Getreidemarkt. Auf dem 
ſtrigen Getreidemarkte herrſchte eine außergemöl 
liche Stille, denn es war beinahe gar kein d 
treide zugeführt worden. Die ürſache dit 
ſeltenen Erſcheinung mag wohl eines Thells 
dem Umſtande liegen, daß die Landleute a 
Erntearbeiten beſchäftigt find, und andererſel 
mögen wohl Viele in Erwartung einer weiten 
Preisſteigerung vorläufig vom Verkauf ihres @ 
treides abſehen. 

— Erdrückt. Vorgeſtern um neun 1 
Morgens fuhr der Bauer Theophil Kocelek af 
dem Petrikauer Kreiſe mit einem Laſtwagen & 
den Hof des Hauſes Nr. 4 in der Zagiewnich 
Straße und wandte dort fein Fuhrwerk um, oh 
zu bemerken, daß dabei ein achtjähriger Knal 
mit Namen Herſch Gember zwlſchen Wagen un 
Mauer eingeklemmt wurde. Der arme Klein 
wurde ſo heftig an die Wand gepreßt, daß dal 
Blut ihm aus Mund und Naſe ſtrömte und t 
todt hinſtel. Ueber den traurigen Vorfall wur! 
ein Protokoll aufgenommen und der Behörk 
übergeben. 

— In Ergänzung unſrer geſtrigen No 
über die profektirte Geld» und Waarenböerſt 
in Lodz können wir mitteilen, daß der Hen 


Und doch konnte man auch dieſen Unholdin 
nicht ganz die Theilnahme verſagen; es wa 
nicht ihre Schuld, daß fie in folder Armieligkel 
aufwuchſen; fie hatten dabei Heimweh nach de 
Ibrigen, nach dem Leben im Freien, nach dei 
vielen Feiertagen der katholiſchen Kirchen, den 
Märkten und luſtigen Geſellſchaften, nach de 
milden Luft ihres Heimathlandes. Dieſe Abgt 
ſchloſſenheit in der fremden Küche, wo es mu 
Arbeit gab und wo es niemals Feiertag war, 
mußte ihre Stimmung bedrücken und verbittern 
Ihr ganzes Sinnen ſtand meiflens darauf, rech 
bald genug Geld nach Irland zu ſchicken, um dir 
Ihrigen nachkommen zu laſſen; großartig if dir 
Summe der Beiträge, die von dieſen armer 
Mädchen ihren noch ärmeren Verwandten zuge 
ſandt wurden. 

Sie lernten fi ſpäter fügen in das Ange: 
wohnte; manche wurden geſchickt und fleißig, das 
bei gut gelaunt und anhänglich, aber im allge⸗ 
meinen hat ſich das irländiſche Kichenmädchen 
recht unbeliebt gemacht, und feit Deuiſche und 
Schwedinnen in großer (aber immer noch nicht 
genügender) Anzahl zu haben find, wird oft dem 
Geſuch in der Zeitung nach einem tüchtigen 
Dienſtmädchen der Zuſatz beigefügt: „Keine Ir⸗ 
länderin braucht ſich zu melden.“ Die Nachfra⸗ 
gen kommen immer von den Hausfrauen; eine 
Merkwürdigkeit iſt es, wenn ein Dienſtmädchen 
auf dieſe Weiſe einen Platz ſucht. Zu den Siel⸗ 
lenvermittlerinnen kommen ſtets mehr Damen, 
als mit häuslicher Hilfe verſorgt werden können. 
Die ſchwedſſchen ſowohl als die deutſchen Mädchen 
zeigen ſich viel anſtelliger und auch williger ir 
der Haushaltung als die Irländerinnen. Sie 
waren eben mehr im Hauſe beſchäftigt und haben 
es einigermaßen gelernt, Sachen zu ſchonen und 
Anweifungen zu folgen. Wenn fie zu Amerika 
nern kommen, hat es oft feine Schwierigkeiten, 
daß Fe ſich mit den neuen Hausgenoſſen verflän. 
digen, aber man muß ſich oft wundern, wie ball 
fie ſich die nothwendigſte Sprachkenntniß aneig⸗ 
nen. Den deuiſchen Mädchen ſagt man oft nach, 
daß ſie für jedes engliſche Wort, welches fie Ier. 
nen, ein deutſches vergeſſen. Kommen fie danı 
wieder zu ihren Landsleuten, fo bringen fü 
öfters ein wunderliches Kauderwelſch zu Tage 
Es giebt keinen Ofen mehr für fie, er iſt jeh 
ein Stove, ſie gehen keine Treppe mehr hinauf 
ſondern up Stairs, fie hängen den Cloak in das 
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[Poligeimeifter, um jein Gutachten befragt, 
dahin geäußert hat, daß die Gründung eines 
derartigen Inſtituts hier am Oct durchaus nolh⸗ 
wendig und wünſchenswerth ſei. Gleichzeitig hat 
der Herr Polizeimeiſter das von dem Aelteſten⸗ 
amt der Kaufmannſchaft ausgearbeitete Projekt 
an einigen Stellen ein wenig verändert und in 
dieſer neuen Geſtalt auf dem vorgeſchriebenen 
Wege den höheren Behörden unterbreitet. 

— Vom SKoljpflalter. Nach Beſei⸗ 
tigung des alten Pflaſters und forgfältiger Nivel⸗ 
lirung der Straße wird mit der Herſtellung der 
Beton⸗Unterlage begonnen werden. Wenn diefe 
genügend getrocknet und feſtgeworden iſt, dann 
erſt wird das Holzpflaſter ſelbſt darüber gelegt 
werden. Gleichzeitig hiermit werden auch, wie 
ſchon mehrſach erwähnt, die Schienen der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn gelegt werden. Wenn die ge⸗ 
genwärtig in der Arbeit befindliche Strecke — 
von der Meperſchen Paſſage bis zu Dzielna⸗ 
Straße — fertiggeſtellt iſt, wird die Arbeit don 
der Ecke der Dielna bis zum Neuen Ringe fort⸗ 
gejept werden. 

— Diebſtahl. In einer der letzten Nächte 
fliegen unbekannte Diebe auf einer Leiter in die 
im erfien Stockwerk belegene Wohnung des Herrn 
J. Niſſel ein und ſtahlen aus dem Schlafzimmer 
mehrere Anzüge, gingen dabei aber ſo leiſe zu 
Werke, daß von den Niſſeleſchen Eheleuten kei 
nes Alwas bemerkt hat. Die Polizei ift bemüht, 
dieſe nächtlichen Gäſte des Herrn N. zu er⸗ 
mitteln. 

— Von der Warſchauer Klaſſen⸗ 
Lottetie. Wie die Warſchauer Zeitungen bes 
richten, ſoll die dortige Klaſſen⸗Lotierie vom Jahre 
1899 ab reorganiſtrt werden, jedoch wird nicht 
gejagt, in welcher Weiſe dies geſchehen ſoll. Dem 
Binanzminiſterium find in dieſer Angelegenheit 
bereits verſchiedene Projecte eingereicht, ſedoch iſt 
bis jetzt keines derſelben acceptabel befunden 
worden. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Zirma „E. Häbler & Co.“ in Lodz zeigt 
durch Rundschreiben an, daß die Verwaltung der 
Petrikauer Glasfabrit „Auna“ M. Tuwim, A. 
Münchberg, mit dem 7. Auguſt d. J. erloſchen 
iſt und daß die Petrikauer Glasfabrik „Anna“ 
von genanntem Tage ab wieder unter der Firma 
„E. Häbler & Co.“ weitergeführt wird. 

— Den Getreide⸗ Spekulanten iſt's in 
dieſem Sommer ſchlimm ergangen. Als die 
Ausfichten noch gut waren, haben fie an vielen 
Orten die ganze Ernte bereiis auf dem Halm 
aufgekauft; dann aber kamen die unaufhörlichen 
Regengüſſe, das Korn verdarb und die Speku⸗ 
kanten erlitten ungeheure Verluſte, ſodaß ſchon 
zahlreiche Wechſel auf bedeutende Summen haben 
proteftirt werden müfſen. 

— Ueber einen Mädchenraub, der kürz⸗ 
lich in Warſchau entdeckt worden If, betichten die 
dortigen Blatter Folgendes: 

Ein Mädchen von ſechszehn Jahren, das bei 
feiner Großmutter leble, verſchwand vor einigen 
Lagen ſpurlos. Die unermüdlichen Bemühun⸗ 
gen der alten Frau waren ſchließlich von Erfolg 
gekrönt, indem fie die Spur ihrer Großtochter 
bis zu einer Fran E., die in der Chmielnaſtraße 
wohnt, verfolgen konnte. Dieſe erklärte, fie habe 
das Mädchen lieb gewonnen und wolle es er⸗ 


Cloſet, ſtatt den Mantel in den Schrank, und 


fegen den Carpet mit dem Broom, fiatt den Tepe | 


pich mit dem Beſen. 

Im Verkehr mit dieſen Sprachverderberin⸗ 
nen kann man wohl gelegentlich in ähnliche Feh⸗ 
ler verfallen, wenn man ſich auch nach eigner 
Neigung und hauptſächlich der Kinder wegen 
Reto Mühe giebt, ſich die Mutter ſprache unge⸗ 
miſcht zu bewahren. Von den Mädchen aus ger⸗ 
maniſchen Stamme ebenſowohl als von den 
Schwedinnen behauptet man, daß fie am um⸗ 
gänglichſten find, wenn ſie noch nicht lange in 
Amerika waren, alſo noch grün find, wie man 
das hier ausdrückt; ſpäter würden ſie auch an⸗ 
Ipruchsvoller, unfügfamer, und das mag ſchon fo 
fein. Die Dienfidoten haben hier allerdings noch 
keine Schuß und Zrugpereine mit Statuten und 
zegelmüßigen 
Berichten in den Tageblättern, aber fie müſſen 
doch ihre Quellen haben, woher Re ihre Kennt⸗ 
niß des Dienfiverhältnlfies und der damit ver- 
bundenen Rechte und Pflichten ſchöpfen. 

Ein Dienſtmädchen kann darauf 
daß ihre Arbeſtszeit täglich etwa zwölf bis vier⸗ 
zehn Stunden dauern wird, oft noch länger, die 
Pauſen während der Eſſenszeit und vielleſcht eine 
Ruheſtunde Nachmittags wicht davon abgerechnet. 
Bel den Handwerkern in den Großſtädten iſt da⸗ 
Aigen das Ach tſtunden⸗Syſtem ſchon zur Regel 
geworden. Die Geſetze ihrer Unionen zwingen fie 
ſogar zum frühen Aufhören, In den Famillen 
des weniger wohlhabenden Mittelſtandes wird 
meſſteus nur ein Mädchen gehalten, und für diefe 


rechnen, 


Fodzer Tageblatt, 
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ſich ziehen und hernech zu ihrer Erbin machen; 


augenblicklich ſei das Kind bei ihren Verwandten 
auf dem Lande untergebracht. Die Großmutter, 
eine Frau M., glaubte der Frau und ging, da 
fie unbemittelt war, bereitwillig auf deren Aner⸗ 
bieten ein. Bald darauf drang aber das Gerücht 
zu ihr, jene Frau k. habe ihre Großtochter für eine 
erkleckliche Summe an anrü c ige Leute verkauft. 
Die alte Frau wurde mißtrauiſch, ging zu der 
E. und verlangte Aufklärung. Da bot ihr dieſe 
einen Zehnrubelſchein, wenn ſie die ganze Ange⸗ 
legenheit „auf ſich deruhen laſſen“ wollte. Da⸗ 
rauf ging aber Fraa M. nicht ein, ſondern 
machte bei den Behörden Anzeige. Man darf 
nun geſpannt fein, ob es der Polizei gelingen 
wird, das Mädchen noch rechtzeitig aufzuſpüren 
und den Händen feiner Räuber zu ent⸗ 
reißen. 

— Lieitation. Der Magiftrat der Stadt 
Lodz macht bekannt, daß in feiner Kanzlei am 
am 7. September neuen Stils des Bau zweier 
gußeiſerner Brücken vor den Eingängen zum 
neuen Stadtgarten öffentlich in Entrepriſe ver⸗ 
geben werden wird. Die Licitation (in minus) 
beginnt mit der Summe von 651 Rubeln, 

— Von der Straßenbeleuchtung. Im 
Monat Auguſt alten Stils brennen die Straßen⸗ 
laternen vom 1. bis zum 4. von 8 Uhr 15 Min. 
Abends bis 3 Uhr 15 Min. Morgens, 5. — 11. 
von 8 Uhr Abends bis 3 Uhr 30 Min. Morgens, 
12. — 17. von 7 Uhr 45 Min. Abends bis 8 


20. — 23. von 7 Uhr 30 Min. Abends bis 4 
Uhr Morgens, 24. — 29. von 7 Uhr 15 Min. 


Abends bis 4 Uhr Morgens und 30. u. 31. 


von 7 Uhr Abends bis 4 Uhr 15 Min. Morgens. 

Vorſtehende Daten find ſämmtlich nach altem 
Stil berechnet. 

— In den Ziegeleien in der Umgegend 
der Stadt herrſcht völlige Stille. Die Preife 
find bis auf ER. 50 Kop. für das Tauſend 
gefallen und Nachfrage iſt nicht vorhanden. 
Vorbei find die goldenen Zeiten des Bauſtebers, 
wo für Ziegelſteine ſehr niedriger Qualität 12 
und 13 Rbl. per Tauſend gezahlt wurden. 
Niemand will bauen, und die Eigenthümer von 
Bauplätzen werden ihres Beſſtzes nicht froh. 
Dazu kommt nächſtens noch die neue Schätzungs⸗ 
ſteuer, die auch unbebaute Grundſtücke betrifft und 
den Grund und Boden noch weiter entwerthet. 
Es find dacher auch zu den vortheilhafteſten 
Preiſen abſolut kene Käufer zu finden. 

— Der Papillon für Gymnaftik, die Mufik⸗ 
eſtrade und das Reſtaura tions-⸗Gebäude der vorig⸗ 
jährigen bygienifchen Ausſtellung wird von 
der Warſchauer Stadtverwaltung zum Preiſe von 
12,900 Rubeln angekauft werden. 

— Angeſichts der jetzigen hohen Zucker · 
preiſe hat ſich das Departement der indirekten 
Steuern mit einer Anfrage, worin die Urſachen 
der Theuerung dieſes Produktes zu erblicken freien, 
an das Warſchauer Börſen⸗Comité gewandt. 
Nach Anſicht des letzteren find die hohen Preiſe 
eine Folge der allſeitigen Erſchöpfung der Vor⸗ 
räthe, ſowie des wenig befriedigenden Standes 
der Runkelrüben⸗Plantagen. 

— Mehrere Waggonladungen lebender 
Blumen find in der letzten Zeit bei den War⸗ 


erwochſene Töchter der übrigen Hausarbeit anzu⸗ 
nehmen. Es kommt aber auch vor, daß ſämmt⸗ 
liches Geſchirr nach den Mahlzeiten ungewaſchen 
ſtehen bleibt und das ermüdete Mädchen am 
Abend noch alles ſpülen und wegräumen muß. 
Sehr verſchieden iſt die Behandlung der Mädchen 
in Bezug auf die ihr zum Schlafen angewieſenen 
Räumlichkeiten, auf das für ſie beſtimmte Eſſen, 
und auf die Beanſpruchung von außergewöhn⸗ 
lichen Dienſtleiſtungen. Ueber den letzteren Punkt 
giebt es oft bedeutende Gegenſätze der Anſichten. 


Uhr 45 Min. Morgens, 18. u. 19. von 7 Uhr 
30 Min. Abends bis 3 Uhr 45 Min. Morgens, 


| Bird das Mädchen oft von der Arbeit abgerufen, 


um den Kindern oder der Madame ein Glas 
Waſſer zu bringen, den Mantel zu holen, und 
andres, fo pflegen die Verdrießlichkeiten nicht aus⸗ 
zubleiben. Eln deutſches Mädchen gab lieber auf 
der Stelle einen guten Plaß auf, als daß es ſich 


Verſommlungen, mit Aufrufen und | bequemt hätte, einer beſuchenden Dame die 


Schuhe und Kleider zu reinigen. „Das brauche 
ich nicht zu thun hier“, ſagte fie, „Amerika iſt 
ein freies Land.“ 

| Diefe Abneigung gegen Dienſte, die im ge 
ringſten an die hieſigen Zuſtände der früheren 
Sklaverei oder der feudalen Zeiten in Europa 


erinnern, {ft auch wohl ein Hauptgrund, daß die 


mit ihren Dienſtbolen verdorben. 
geſchieht dies auch nicht. 


eingeborene Amerikanerin ſich faft niemals zur 
Haus- und Küchenarbeit bei fremden Leuten ent⸗ 
ſchließt. Aber auch die unwiſſendſten Eingewan⸗ 
derten empfinden bald einen Anhauch von dem 
SGeiſte der Unabhängigkeit; ſobald die Hausfrau 
einen hochfahrenden Ton anſchlägt, Hat fie es 
In der Regel 
Der befehlende Ton 


lebt es dann am Montag Wäſche, am Dienftag wird felten gebraucht, und auch die Kinder werden 
angehalten, den Dienſtboten gegenüber das Please 


das Bügeln, Mittwochs Fenſter putzen, Don⸗ 
lerſtag Schlafzimmer fegen, Freitag kommen 
Beſuch⸗ und Wohnzimmer an die Reihe, Sams- 
lag Eßzimmer, und Küche. Neben dieſem oder 
dielmehr als Hauptſache find die 
Mahlzeiten und das Geſchirrwaſchen zu beſorgen. 
Am Donnerſtag Nachmittag kann das Mädchen 
zusgehen, hat aber por dem Abendeſſen wleder 
qu Haufe und an der Arbell zu ſein; am Sonn⸗ 
lag hat fie die Freihelt, nachdem ſie das Mittags- 
dire gewaſchen, auszugehen und ziemlich lange 
m Abend fortzubleiben; der einfache Theetiſch 
ind dann von den Damen des Haufes beſorgt. 
unn die Familie zahlreich iſt, wird oft noch 
ine rau beim Waſchen zu Hilfe genommen; 
das nicht geſchirht, pflegen ſich die Frau oder 


drei täglichen 


| 


(bitte) und thank you (danke Ihnen) nicht zu 
vergeſſen. Keine Hausfrau darf von ihrer Be⸗ 
dienung das vollſtändige Unterordnen, die Ver⸗ 
ehrung gegen Höhergeſtellte, erwarten. Das liegt 
hier nicht in der Luft. Eltern, Lehrern, Predi⸗ 
gern und andern Vorgeſetzten wird dies nicht zu 


N 
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ſchauer Kunſtgärtnereien beſtellt und nach Peters, 
burg abgefertigt worden, wo ſie bei der Dekorſ⸗ 
rung der Reſidenz während der Anweſenheit des 
hohen Beſuchs verwandt werden ſollten. 

— Die Eiſenbahnen Polens haben, 

wie ſchon erwähnt, beſchloſſen, ihr collendes Ma⸗ 
terial zu vergrößern, und die behördliche Geneh⸗ 
migung dazu iſt auch ſchon erfolgt. Anfangs 
hatte man die Abſicht, alle neuen Lokomotiven 
und Waggons in hiefigen und ruffiſchen Fabriken 
zu beſtellen; da ſich aber herausgeſtellt hat, daß 
die inländiſchen Firmen mehr als zwei Jahre 
brauchen würden, um alle dieſe Aufträge auszu⸗ 
führen, fo hat das Eiſenbahn⸗Departement ge⸗ 
ſtattet, einen Theil der Beſtellungen dem Aus- 
lande zuzuwenden. 
Aus einem gallziſchen Zigeuner; 
lager, das ſich in der Nähe der Stadt Nowo⸗ 
ratomsk niedergelaſſen hat, iſt kürzlich ein unge⸗ 
fähr achtjähriges Mädchen entflohen, das fließend 
polniſch ſpricht und behauptet, von den Zigeunern ges 
raubt zu ſein, während es mit ſeinem Bruder 
Wladyslaw ſpielte; ihren Vater nennt ſie Jan, 
die Mutter Theophile, ſie ſelbſt heißt Mania, 
ihren Familennamen weiß fie aber nicht anzu⸗ 
geben; ebenſowenig weiß die Kleine den Namen 
des Dorfes, wo ihre Eltern leben. Der Chef 
der Landpolizel von Noworadomsk hat ſich des 
Kindes angenommen. 

— Bei der ausgedehnten Anwendung, die 
die Tambourir-Maſchinen bei uns neuer⸗ 
dings finden, ſcheint es nicht unangebracht, einige 
Worte über dieſen neuen Zweig des Hausfleißes 
zu verlieren. 

Vor ungefähr ſieben Monaten brachte eine 
hieſige große Fabrik eine Partie Baummollftoffe 
auf den Markt, auf denen mittels einer aus dem 
Auslande verſchriebenen Maſchine Blumen und 
andere verſchiedenfarbige Muſter in Seide geſtickt 
waren. Die Neuerung fand im Innern des 
Reichs allgemeinen Beifall und die Nachfrage nach 
ſolchen Stoffen wuchs rapide. Aus irgend einem 
Grunde, der hier nicht von Belang iſt, wollte 
ch die Firma, von der oben die Rede war, 
nicht ſelbſt mehr ſolcher Maſchinen anſchaffen, 
ſondern machte einigen Hausinduſtriellen das 
Anerbieten, auf eigene Rechnung Tambourir⸗Ma⸗ 
ſchinen, die mit dem Transport zufommen nur 
120 Rbl. koſten, aus dem Auslande kommen zu 
laffen und dann für einen beſtimmten Lohn für 
die Firma zu arbeiten; auch firedte dieſe den 
Einzelnen bereitwilligſt das Geld zum Ankauf 
der Maſchinen vor. Set jener Zeit nun finden 


die Tambourir⸗Maſchinen bei uns immer mehr 
Eingang und Verbreitung und geben den Arbei- 
tenden, hauptſächlich Frauen, einen Verdienſt von 
7-9, Röbl. wöchentlich. Für eine Arſchi⸗ Stoff 
von gewöhnlicher Breite, worauf 20 bis 25 Blu⸗ 
men geſtickt werden, zahlen die Fabrikanten 2 
bis 2½ Kopeken. 

— Auch in Jgierz lebt das Geſchäft 
infolge reichlich eingetroffener Beſtellungen wieder 
auf. Großer Nachfrage erfreuen ſich hübſche, 
aber billige Stoff, mit deren Herſtellung faſt 
alle dortigen Fabriken beſchäftigt find, während 
theurere Waaren von beſſerer Qualität faſt gar⸗ 
keine Käufer finden. Dieſe abnorme Erſcheinung, 
die auf die Dauer das Renommee der Fabriken 
und auch die Intereſſen der Kunden jchädigt, 


es außerdem noch oft genug gedruckt zu leſen. 
Die Mädchen verſtehen nichts, die Frauen müſſen 
fie belehren, ihnen das Material zu liefern, 
woran ſte ihre jo. oft mißlingenden Verſuche 
machen, und ſie dazu noch theuer bezahlen. Da⸗ 
bei zeigen ſie ſich ungeſchickt, unaufmerkſam, 
ſtörriſch, denken nur an ihre eignen Wünſche, 
ihren oft fo unpaſſenden und lächerlichen Aufputz, 
möchten lieber alles andre thun als Hausarbeit, 
und find immer auf der Wanderung von 
einer Stelle zur andern. Gelegentlich hört man 
dann auch wohl die andre Seite, daß 
die Hausfrauen nur bedacht wären, möglichſt 
viel Arbeit von den Mädchen zu verlangen, ſie 
als Maſchinen behandelten, die nie ermüdeten, 
und für welche alles gut genug wäre. Gewiß 
ſehen auch oft die Mädchen es wohl ein, daß 
ſehr viel für den Schein geſchieht, was überflüffige 
Mühe macht, und daß die Einrichtungen der 
Frau nicht immer die beſten find, da ſie gar oft 
ſelbſt nicht ſehr weitgehende Kenntniſſe von der 
Haushaltung befipt. 

Wie die Sachen fetzt ſtehen, herrſcht eine 
weitgehende Unzufriedenheit, eine Gärung, aus 
welcher vielleicht mit der Zeit beſſere Zuſtände 
hervorgehen mögen. Immer mehr junge Mäd⸗ 
chen, die ihren Lebensunterhalt verdienen müſſen, 
wenden ſich den großen und kleinen Handelsge⸗ 
ſchäſten als Verkäuferinnen, den Fabriken als 
Arbeiterinnen oder einem fonfligen Gewerbe zu, 
wobei ſie ihre Wohnung bei der Familie behal⸗ 
ten, ihre Abende frei haben und täglich Neues 
ſehen und bören im Verkehr mit fo vielen an⸗ 
dern. Sie halten ſelbſt ihre Stellung für geach⸗ 
teter, ihre Ausſichten für beſſer, als wenn fie 
ſich als Hausmädchen vermietheten. Und ſicher 


iſt, daß wohl nur ſelten ein gebildeter junger 


theil, wie ſollte es gerade von der Dlenſtmagd 


ihrer Herrin entgegengebracht 
unſer oberfler Beamter muß ſich ja das ver⸗ 
trauliche Handſchütteln von Tauſenden ihm unbe⸗ 
lasen. Menſchen, ſeiner Mitbürger, gefallen 
laſſen. 

Was die Hausfrauen über die Fehler und 
Mängel ihrer Die nftmädchen zu klagen haben, 
das hört man in cllen Tonarten, und bekommt 


werden? Selbſt 


Mann ſich die Lebensgefährtin aus der Küche 
ne wo ſie im Dienfte für andre beſchäf⸗ 
gt iſt. 

Die Frauen haben ihrerſeits Ve rbeſſerungs⸗ 
pläne, deren Ausführung wohl noch ziemlich in 
der Weite liegt und beſtenfalls in engen Gren⸗ 
zen bleiben würde. Sie wünſchen die Hausarbeit 
als Gewerbe gelehrt zu haben, und find bereit, 
ſich zur Gründung folder Schulen Opfer aufzuerle⸗ 
gen, um dann ſpäter unter geübten, verſtändniß⸗ 
volen Dienſtmädchen ihre Auswahl treffen zu 
konnen. Sie wollen auch ſelbſt noch lernen, was 
fie’ vieleicht früher verfäumt haben, und unter 
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dem Hotelleben geſchaffen wird. 
operatſoküchen find ſchon in unſrer Nähe Ver⸗ 


8. 


wird von dem „Kurjer Por.“ dadurch erklärt, daß 
die Käufer ſelbſt nur billige Waare von ſchlechter 
Qualität verlangen. 


— Etwas Unerhörtes iſt in einem eng» 
liſchen Gerichtsſaal paſſirt. Der Lord⸗Oberrichter 
von England, Lord Ruſſell of Killowen, hat an 
einem Sitzungstage dieſer Woche feine Perrücke 
abgenommen und mit bloßem Haupte Recht ge⸗ 
ſprochen. Es iſt unerhört in den Annalen der 
engliſchen Gerichtshöfe. Es war ein ſehr heißer 
Tag. Er erinnerte an die Schilderungen in Dickens“ 
Bleak House. Die Säle, in denen ſich zahlreiche 
Rechtsanwälte und Rechtſuchende verſammeln, find 
noch ebenſo klein wie zu Dickens“ Zeiten. Der 
kord⸗Oberrichter hatte die Jenſter öffnen laſſen, 
allein von außen kam eine noch ſchwülere Luft 
herein. Er hatte die Luftzuführer ſpie len laſſen, 
aber ihre Wirkung war nicht fühlbar. Ein naſe⸗ 
weiſer jüngerer Rechtsanwalt ſtellte den Antrag, 
die Sitzung zu unterbrechen, damit er ſich durch 
ein Bad abkühlen könne; Lord Ruſſell ging jedoch 
nicht auf den Scherz ein und fagte ernſt: 
„Etwas mehr. oder weniger Hitze fol keinen Eins 
fluß auf die engliſche Juſtiz haben. Was 
würde man von uns denken, wenn wir keine 
Sitzung hielten, weil es zu kalt oder zu warm 
wäre? Ich ſehe nur ein Mittel, unſere Lage, 
die uns allen gleich unangenehm iſt, etwas er⸗ 
träglicher zu machen, allein dafür giebt es keinen 
Vorgang, und das Mittel wäre auch ſo kühn, 
daß ich Ihnen es kaum vorzuſchlagen wage: wenn 
wir unſere Perrücken abnähmen.“ Allgemeiner 
Beifall begrüßte dieſe Worte auf der Adygcaten⸗ 
bank. Im Nu waren die Herren, die Kahlen 
wie die andern, barhäuptig, und man konnte ſich in 
einen feſtländiſchen Gerichtsſaal verſetzt denken. Von 
allen Kammern des Gerichtspalaſtes kamen Neu⸗ 
gierige, das ungewohnte Schauſpiel zu genießen. 
Manche ſehen ſchon den Tag, wo die Perrücke 
durch das Barett erſetzt wird. 


Neueſte Nachrichten, 


Mohilew, 11. Auguſt. In Mſtiſflaw 
find bei ſtarkem Winde 200 Häufer und Buden 
verbrannt, darunter die Synagoge, zwei Unter⸗ 
ſuchungskammern und ſechs Bethäuſer. Die Ge⸗ 

baude der Behörden find unverſehrt. Ein Bes 
amter iſt abkommandirt worden, um die nöthigen 
Maßregeln zu ergreifen. 

Hirſchberg, 11. Auguſt. Nach dem 
heute aus 31 Gemeinden und Gutsbezirken vor⸗ 
liegenden Material über die Hochwaſſerſchäden 
im Kreiſe Hirſchberg find den Fluthen vier 
Menſchen und 166 Thiere zum Opfer gefallen; 19 


Wohnhäuſer und 42 andere Gebäude wur⸗ 
den zerſtört; erheblich beſchädſgt find 72 
Wohrhänſer und 75 andere Gebäude. 
An Brücken find 124 zerſtört, 53 beſchä⸗ 
digt; von Stegen find zerſtört 11,278 m 


und erheblich beſchädigt 35,857 m. An Acker⸗, 
Wieſen⸗ und Gartenland find fortgeſchwemmt 
287 ha, gänzlich verſandet ſind 910 ha. 
rank furt a. M., 11. Auguſt. Der 
Frankfurter Zeitung wird aus Konſtantinopel 
gemeldet: Der Sultan drückte dem Fürſten 
Ferdinand wiederholt ſeine Anerkennung über 
— — — 
den Zielen der vielen Frauenklubs und Vereine 
fehlt gewiß auch nicht eine Abthellung für die 
„Haus haltung als Wiſſenſchaft.“ Die moderne 
Amerikanerin iſt ja faſt übertrieben ehrgeizig 
und wißbegierig. Es fehlt ihr aber oft an der 
körperlichen Kraft, alles durchzuführen, was fie 
gern möchte, und eine weiſe Beſchränkung würde 
dier ſehr dienlich ſein. Andre Pläne, ſich von 
der Dienſtmädchenplage zu befreien, betreffen radi⸗ 
kale Aenderungen in den Einrichtungen, das 
Wohnen in den neueren „Flat⸗Häufern,“ wo die 
Hauptmahlzelt gemeinſchaftlich im großen Spei⸗ 
ſeſaale eingenommen wird, ſonſt aber die Fami⸗ 
lie für ſich in ihren Zimmern bleibt, wodurch ein 
Mittelding zwiſchen dem eigenen Hausweſen und 
Auch mit Co⸗ 


fu: gemacht, aber bis jetzt nicht zufriedenſtellend 
ausgefallen; ſie waren jedenfalls intereſſant und 
lehereich. 

Am beſten wäre es wohl, wenn von beiden 
betreffenden Klaſſen Zugeſtändniſſe gemacht wür⸗ 
den, die auch ſonſt mit den Beifverhältniffen in 
Einklang ſtänden: wenn die Hausfrauen ihre 
Lebensweiſe vereinfachten und die Mädchen mehr 
die Verpflichtung fühlten, für den guten Lohn, 
den fie erhalten, 2½ bis 5 Dollars die Woche, 
auch etwas Ordentliches zu leiſten. Rechtthun, 
Freundlichkeit, Geduld und gegenſeitige Theil⸗ 
nahme (der Hausfrau oft ebenſo nothwendig als 
dem Dienſtmädchen) würden den Verkehr und die 
kaſten leichter machen. Eine geſchickte, flinke, 
fähige und verſtändige Perſon, eine wirkliche 
Hilfe im Haufe, würde überall gute Aufnahme finden, 
es giebt ja viele ſolche, es giebt zufriedene Haug⸗ 
frauen, zufriedene Mädchen in Menge, nur hört man 
weniger von ihnen als von den Unzufrledenen. 

Im Grunde genommen iſt es doch eine ver⸗ 
hältnißmäßig kleine Zahl, die von den vlelbe⸗ 
ſprochenen Uebelſtänden betroffen wird. Gar 
viele Hausfrauen in Amerika in ganz guten Ver⸗ 
hältniſſen behelfen ſich ohne Mädchen, weil fie es 
ſelbſt ſo angenehmer finden. Leute mit geringer 
Einnahme können ſchon gar nicht an ſolchen (oft 
zweifelhaften) Luxus denken, und jeder weiß ja, 
wie groß deren Zahl iſt im Verhältniß zu den 
Beſſergeſtellten. 
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die korrekte Haltung Bulgarlens während des 
türkiſch » griehifhen Krieges aus. Vorgeſtern 
Abend wohnte der Fürſt der Theatervorſtellung 
in Dildiz⸗Kiosk bei. Der Fürſt und Gtoilow 
wurden vom Sultan eingeladen, in ſeiner Loge 
Platz zu nehmen. Während der Vorſtellung über⸗ 
reichte der Sultan dem Fürſten die Uniform 
eines Kaiſerlichen Generaladjutanten ſowie eine 
koſtbare Uhr und eine aus den edelſten Brillanten 
beſtehende Kette von un ſchätbarem Werthe. Die 
Botſchafter haben bis jetzt beim Fürflen von 
Bulgarlen ihre Karte nicht abgegeben. 

Wien, 11. Auguſt. Wie ich von zu⸗ 
verläſſiger Seite erfahre, find die Gerüchte über 
die Unabhängigkeitserklärung Bulgarlens zum 
14, Auguſt durchaus unbegründet. Die Reiſe 
des Fürſten Ferdinand nach Konſtan⸗ 
tinopel erfolgte auf direkte Einladung des 
Sultans, dem offenbar daran liegt, wieder einmal 
das Vaſallenverhältniß des Fürſten dadurch zu 
dokumentiren, daß dieſer nach Beendigung feiner 
europäiſchen Rundreiſe feinem Suzerain gleichſam 
Rapport abſtattet. Da ſolche der Eigenliebe des 
Sultans ſchmeichelnde Beſuche dieſen nachgiebig 
zu machen pflegen, ſo wird auch Fürſt Ferdinand 
nach Kräften dabei zu proſttiren ſuchen, und iſt 
es ihm hauptſächlich darum zu thun, einige 
Irades zu Gunſten der bulgariſchen Sache in 
Macedonien mit heimzunehmen. 

Wien, 11. Auguſt. Das Befinden des 
Königs Milan war den Tag über befriedigend; 
König Alexander reift morgen früh nach Karls⸗ 
bad ab. 

Wien, 11. Auguft. Ein Vorfall, der 
ſeinerzeit viel von ſich reden machte, hat jetzt 
ſeine Aufklärung gefunden. Vor etwa drei 
Jahren verſchwand der hieſige Banquier Adolf 
Beitelheim, der eine halbe Million unterſchlagen 
hatte. Zwei Tage ſpäter wurde eine Leiche aus 
der Donau geſiſcht, die von Bettelheim's Gattin 
als die ihres Mannes erkannt wurde. Die Frau 
gab ſich ſeitdem auch als Wittwe aus. Vier⸗ 
zehn Tage ſpäter ſahen aber einige Wiener, die 
ſich in New⸗Dork befanden, den angeblichen Tod⸗ 
ien in einem dortigen Café, wo er ihnen u. A. 
auch erzählte, daß er an ſeine Frau geſchrieben 
habe. Unterdeß hatte man nichts weiter von ihm 
gehört. Jetzt hat die New⸗Norker Polizei einen 
wegen vieler Betrügereien geſuchten Dienfiver- 
mittelungs⸗Agenten Adolf Bodeſch verhaftet, in 
welchem ein bei Gericht zufällig anweſender Wie⸗ 
ner Bettelheim erkannte, der nun auch fein Leug⸗ 
nen aufgeben mußte. 


Bien, 11. Auguſt. Man hofft im hieſi⸗ 
gen Auswärtigen Amt, daß Gtoilow es nicht bis 
zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Oeſtrreich und Bulgarien kommen laſſen 
werde, daß er vielmehr einſehen werde, Oeſterreich 
könne Aeußerungen von fo unerhörter Taktloſig⸗ 
keſt, wie fie in Coburg gefallen find, nicht ruhig 
hingehen laſſen. Die einfache Ableugnung der 
Darfielung eines Correſpondenten, den man im 
biefigen Auswärtigen Amt für einen durchaus 
auperläffigen, ehrenhaften Mann hält, könne keine 
Venugthuung bilden. Man verlangt, Stoilow 
müſſe erklären, er habe bei feinen Aeußerungen 
keine verletzende Abſicht gehabt, und er müſſe 
ſein Bedauern über das Vorkommniß aus⸗ 
ſprechen. 

Budapeſt, 11. Augufl. Der peſter Lloyd 
erhält aus Sofia von diplomatiſcher Seite die 
Meldung, daß der öſterrelchiſch⸗ungariſche Ge⸗ 
ſchäfisträger Baron Call für den Fall, daß die 
bulgariſche Regierung ſich weigern ſollte, für die 
Aeußerungen Stoilow's ausreichende Genugthuung 
zu geben, den Auftrag hat, ſeine Päſſe zu ver⸗ 
langen und Bulgarien zu verlaſſen. Der kloyd 
beglückwünſcht das Auswärtige Amt zu dieſer 
Haltung. 

Def, 11. Auguſt. Zwiſchen Baja und 
Mobars if die Waſſergefahr geſtiegen. Da 
zwiſchen Berdau und Bafa eine Schleuſe ein⸗ 
geſtürzt iſt, wälzen fi die Fluthen nun unauf⸗ 
baltfam auf die Mohaczer Inſel fort. Die 
Felder des Fünfkirchener Bisthums und zahlreicher 
Brundbeſitzer find gänzlich überſchwemmt, die 
Feldfrucht und das Bieh verloren. Der Schaden 
wird auf Millionen beziffert. 

Kopenhagen, 11. Auguſt. Ein hieſiges 
Blatt erhielt aus Onega die Nachricht, daß die 
däniſche Barke „Ansgar“ auf ihrer Reiſe von 
Dublin nach Onega am 13. Juli Morgens öfte 
lich vom Nordkap, bei der Einfahrt in das Weiße 
Meer einen Ballon in der Luft ſchwebend geſehen 
habe. Derſelbe ſei ſchwarz und das Gas theil⸗ 
weiſe ausgeſtrömt geweſen. 

Madrid, 11. Auguſt. Die Leiche Canovas 
wurde heute früh nach der Wohnung des Ber 
ſtorbenen gebracht, woſelbſt ein Zimmer in eine 
Leichenkammer umgewandelt war. Eine große 
Menſchenmenge hatte ſich eingefunden. Die Ber 
erdigung findet am Donnerstag Nachmittag ſtatt. 
Daran wird die ganze Garniſon Theil nehmen. 
Die Fahaen find auf Halbmaft gehißt. Die 
offizielle Trauer beginnt morgen und dauert drei 
Tage. Der Kriegsminiſter, welcher interimiſtiſch 
den Poſten eines Miniſterpräfidenten aus füllt, hat 
ſeine hohe Befrledigung darüber ausgedrückt, daß 
die europälſche Preſſe einen Anti» Anarchiſten⸗ 
Kongreß in Vorſchlag bringt. 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. An⸗ 
läßlich des Zwiſchenfalls auf der perſiſch⸗türkiſchen 
Grenze wird aus Wan telegraphirt, daß mehrere 
Tauſend perſiſche Armenler in ottomaniſches 
Gebiet ein fielen und den Stamm der Mezriki ans 
griffen, wobei ungefähr 200 Perſonen, darunter 
Weiber und Kinder, gelödtet wurden. Die Frau 
des Stammesoberhauptes wurde in beſonders 
grauſamer Weiſe umgebracht, und 40 der Opfer 

wurden Naſen und Ohren abgeſchnitten. Um ⸗ 


Leozer Tageblatt 


faſſende Maßregeln find im Vilafet von Wan 
ergriffen, und die Pforte hat an die perſiſche 
Regierung in energiſcher Weiſe das Verlangen 
geſtellt, daß den vor den türkiſchen Truppen auf 
perſiſches Gebiet zurſckweichenden armeniſchen 
Banden eine exemplariſche Strafe zu Theil werde 
und daß für die Zukunft Maßnahmen zur 
Verhinderung derartiger Einfälle getroffen würden. 


Lele gramme. 


Petersburg, 13. Auguſt. In Kron⸗ 
ſtadt erfolgte geſtern bei dem Verlaſſen des 
„König Wilhelm“ die Verabſchiedung der beiden 
Kaiſerpaare, welche den herzlichſten Charakter 
trug. Beide Kaiſer umarmten und küßten ſich 
wiederholt und ſchüttelten ſich die Hände; ebenſo 
die Kalſerinnen, denen die Kaiſer Hand und 
Wange küßten. Kurz vor Verlaſſen des Schiffes 
waren beide Kalſer, ſowie Kaiſerinnen Arm in 
Arm auf Deck des „König Wilhelm“ allen auf 
der Rhede befindlichen Dampfern ſichtbar. Als 
beide Monarchen ſich in herzlicher Umarmung 
verabſchiedeten, brach von allen Seiten ein unge⸗ 
zwungener enthufiaſtiſcher Jubel der Tauſende 
los, welche zur Verabſchiedung vor dem Kaiſer⸗ 
geſchwader erſchienen waren. Auch bei der weit⸗ 
bin ſichtbaren Verabſchiedung auf der „Hohen⸗ 
zollern“ fanden ähnliche Kundgebungen ftatt. 

Petersburg, 13. Auguſt. Ihre Maſe⸗ 
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find mit den 
kaiſerlichen Kindern geſtern Abend in Kraßnoje 
Sſelo eingetroffen. 

Petersburg, 13. Auguſt. Außer den 
bereits bekannt gegebenen Auszeichnungen verlieh 
der Deutſche Kaiſer unter anderen noch folgende: 
Dem Gehilfen des Miniſters des Aeußeren Gras 
fen Lambsdorff den Rothen Adler⸗Orden 1. Klaſſe, 
dem Miniſter des Innern Gorempkin das Groß ⸗ 
kreuz des Rothen Adler⸗Ordens, dem Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Jermoloff und dem Suftizminifter 
Murawjew den Roten Adler⸗Orden 1. Klaſſe, 
dem Verkehrsminiſter Chilkow, dem Hofminiſter 
Baron Fredericks, dem Chef der Poſt, Gr 
nexal Petroff und dem Gouverneur von Peters⸗ 
burg Grafen Toll ebenfalls den Rothen Adler⸗ 
Orden 1. Klaſſe. Dem Botſchafter Fürſten Radolin 
verlieh der Kalſer das Großkreuz des Rothen 
Adler⸗Ordens mit der Krone und mit Eichenlaub 
in Brillanten; dem Botſchaftsrath von Tſchirſchty 
und Borgendorff den Rothen Adler Orden 3. 
Klaſſe, dem bayeriſchen Geſandten Freiherrn von 
Gaſſer den Kronen⸗Orden 1. Kleſſe, dem Chefarzt 
des Alexander⸗Hoſpitals Dr. Moritz den Kronen⸗ 
Orden 2. Klaſſe mit dem Stern und dem 
Paſtor Findeiſen den Rothen Adler » Orden 4. 
Klaſſe. 

Dresden, 13. Auguſt. Der Sohn des 
Prinzen Georg von Sachſen, Prinz Max, der in 
London an der deutſchen katholiſchen Kirche, 
welche überwiegend von deutſchen Arbeitern be⸗ 
ſucht wird, als Seelſorger thätig iſt, wird in der 
nächflen Zeit in Dresden erwartet, wo er fi 
kurze Zeit im väterlichen Hauſe erholen will. 
Von dort gedenkt ſich der junge prinzliche Pfar⸗ 
rer nach Eichſtädt zu begeben, um ſich zue Er⸗ 
langung des theologiſchen Doctorated vorzuberei⸗ 
ten. Werner wird in den dem Hofe naheſtehen⸗ 
den Kreiſen erzählt, daß es der Wunſch des Pein⸗ 
zen ſei, in einen geiſtlichen Orden zu treten, und 
zwar ſoll er elne beſondere Vorliebe für den Ka⸗ 
puzinerorden hegen, doch ſtellen ſich dieſem 
Wunſche, wie es heißt, von mehreren Seiten Ein⸗ 
wendungen entgegen. 

Paris, 12. Auguſt. Juſtizminiſter Dar⸗ 
lan vertheilte in feierlicher Weiſe 20 goldene und 
zehn filberne Medaillen, welche Seine Majeftät 
der Kaiſer von Rußlaud für die Retter beim 
Brande des Wohlthütigkeitsbazars geſtiftet hat. 

Sofia, 12. Auguſt. Der öſterreichiſche 
diplomatiſche Agent Baron Call hat die Geſchäfte 
an den Legationsſecretär Baron Hönning über⸗ 
geben. Er macht heute Abſchiedsbeſuche und reift 
morgen auf unbeſtimmte Zeit nach Wien. 

Athen, 12. Auguſt. Die Kronprinzeſſin 
Sophie wird Mitte Auguſt in Wilhelmshöhe er⸗ 
wartet, wo angeblich die von der Kaiſerin Friedrich 
eingeleitete Verſöhnung mit dem deutſchen Kaifer 
ſtattfinden ſoll. 
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Angekommene Fremde, 

Grand Hotel, Herren: Kohn aus Csestochau. 
— Blumann aus Petersburg. — Töpfer aus Leipzig. — 
Malyszew aus Winny-Wolyszek, — Poppow aus Nowo- 
tscherkask, — Till aus Reval. 

Hotel Victoria. Herren: Becker aus Breslau. — 
Hermann aus Riga. — vr. ya aus Achalczisk. — 
Niemirowski aus Elisawetgrad. 

Hotel de Pologne. Herren; Burdsyüski aus Pin- 
crow. — Krywult aus Konar. — Bielewier aus Gdansk. 
— Iliasch aus Kiew. — Ieyksohn aus Riga. — Gor- 
onyüska aus Kruschew. 


Kirchliches. Für die Hleftgen evangeliſchen ze 


Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 
Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10%, Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor⸗Biear Buſchmann.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr 
Paftor-Bicar Buſchmann.) 

Donnerſtag: Abends 8 Uhr Bib elſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Vicar Buſch mann.) 


Johannis Kirche. 
Sonntag: Früh 8 Uhr Gottesdienſt. 
(Herr Hilfsprediger Wernitz.) 
Vormittags 10 Beichte, 10% Hauptgottes⸗ 
dien, mit heil. Abendmahl. (Herr Paſtor Anger⸗ 


Rein) 
(Herr 


Nachmittags 3 Uhr 
Paſtor Angerſtein.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
(Herr Paſtor Angerſte ln.) 

Die Amts woche für kirchliche Handlungen 
hat Herr Paſtor Angerſtein. 

Stadtmiſſionsſaal. 

Freſtag: Abends 8 Vortrag. 

Hilfsprediger Wernitz.) 


Kinderlehre. 


(Herr 
FFF 


Gelreidepreiſe 


Marſchau, den 10. Auguſt 1897. 
im Waggon⸗L G un m 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 7 fü rl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,90 für 190 Ma ek. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,82%, für 100 Frents. 
auf Amſterdam auf 2 Monate zu 77,40 für 66 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,27 ½ fir 100 Mark. 
auf Paris zu 37,52%, für 100 Francg. 
auf Amſterdam zu 77,78 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,85 für 100 öſterr. Guld. 
nim mt an 
auf alle der Bank in Ereditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen die 


ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſeßes vom 17. Dezember 
1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
albimperiale neuer Prägung „ 7 „50 „ 
mperiale früherer Prägung Ne 
ee 7,2: 
ukaten „ 4 „„ 43%, 
lebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf 

Grundlage des Geſetzes vom IT, Dezem⸗ 

1 ur erfolgter Prägung zu demſelben 
eife, 
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Nr. 180. 

a = — — 

Ofomwit-Breife. | 

Warſchan, 12. Auguſt 1897. J 
Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 7, | 
Engros 100% — — 11.78 — — 11.54 
„ WW — — 99 — — 90 
Im Ausſchank 100° 11.98 — — 11.69 
> 78 931 — — 912 


EEE EEE DET EEE En DALE ADTRET 


Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit den 
ſelben in unmittelbarer Communilation 


befindlichen Bahnen. 
Sültig vom 6. (18.) Mai 1897. 


| Stunden ımb Minuten, 


Antuafı der | | | 
Bhge in Bob 8.015.08| 9.0) 12.40] 4.28 9,26 
Abf. der Züge 
v. Koluſchti 1.80 4.00 8.87 11,53] 3.25] 8.23]10.15 
„ Tomaſchew | — | — | 7.00 — — 5.50 — 
„ Skar Din]! — — 13.43 — — 33 — 
„Jwangorod!. — | — 142 ine 
Skiernſewiee 1. 0011.35 7.12) 10,02) 3.13 7.13 9.02 
„Alekandrowe] 5.10 — 3.00 — 8.45 2.30 — 
„ 8 ss — 6. 600 9.42) _ 
„Berlin FI] — | — 7.48 — 1.48.27 
„ Ruba Suf. | — 10.59 6.31) 9.21 — | 6.22 8.21 
„ Warſchau 11.50 9.20| 5.30| 8.10112.50/ 5.10 7.10 
„ Moskau 508 — — — 148,53 _ 
m Peterßburg 12.43 — 10.08] — 11.23) — | _ 
Petrstom | — 3.09 5.160 10,45| 1.43 6.0 8.10 
„ Sremſtochan] — 4.18 14 8.20 113 549 „ 
m Jawiereie | — 12.20 1.54 7.10 10.3 2.41 — 
„ zowa | — II. 2010 380 6.07/ 9.00 1.344 — 
m Sosnowiee | — 1.00 10.10 5.40 8-30 1100 — 
m Oranien — 11.2010. 20 — 9.25 1.55 — 
„ Wien —| 10 —| — 9.54 9 = 
r 
1 150 6.50 10 10 100 12 105 8.35 
Ank. der Züge 
in Koluſchti 1.33) 7.35j11.13| 2.23] 6.350 8.08] 9.22 10 
„ Tomaſchow | 8.0810.19 — 4.2 -| - — 
„ Skarz.⸗Bin | 5.53 2.32) — 10.53 — ı — | — ie 
„ JIwangorod — 8.13 — 3.38 — — — 2 
m Stiernſewiee] 4. 43 8.45 1.01] 3,37 8.03 — 10.21 
„ Alexandrowof 12.15) 3.10 — 9.20 3.35 — | — 
„Bromb.) 4 1 — | 2.19) — 12.19 6.35 — | — 
„Berlin 2 — 5.59 — 6.341145 — 11.45 
mRube Guſ. | 5.17 9.25 1.4% — 8.4 — MOL, 
„ Warſchau 6.05 10.30 3.00 5.00 9. 48 — 12.15 
„ Noßkau 1.88 — 7.58 — 6.2 — — 
„ Peterzburg | 5,23] — 4.15 6.58 12.0 — | — 
7 8 2.29 9.36/12.20 4.18 — 9.30 11.20 
4.111.540 2.360 6. 10 — 13.03 — 
„ Zawierete 5.0 712.58 3.50 7.28 — 1.35 — 
„ Dombrowa | 5.48| 2.130 4.19 8.36 — 2.27 — ia 
„Sosnowie. J 6.05 2.25) 5.10 9.00 — 4.50 — 
„ Oraniea 6.00 1.55) 4.45 8.301 — | — — 
1 | 45 — | a en 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die ; 
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Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Iuferatie 
Fasern rt 
Garten und Reſtaurant 


Hotel Mannteuffel. 


. n,! e | 


Conterte 


der berühmten Bauern⸗Capelle 
DR. KARL NAMYSLOWSKL 


Entree 20 Kop. Kinder bis zu 10 Jahren frei, 
12 Abonnements⸗Billets Ra. 2. 
Anfang 8 Uhr | 
An Sonn- und Feiertagen Anfang 7 Uhr. 
J. Patrykowski. 
2 f 
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% x 
ei Annoncen nnahme % 
5 PS 
& fur das „Lodzer Tageblatt“ und für 


den „Lozszzenit Izerons“ finde 

% nicht nur in der Expedition der beiden 

% Blätter, Dzielna⸗Straße N. 13, ſondern auch 

& in unſerer Buchhandlung, Petrikauer⸗Straßt * 

Nr. 90 ſtatt. % 

% Verlag des „Lodzer Tageblatt“ N 
und des „Aonsuncnlä Ane rent“ 


x 
RERAÄRRRKERHERKTH 


I A, WILDAUER, 


wohnt jetzt Petrikanerſtr. 153, Haus Jariſch, 


ſpeeiell Haut-, Geſchlecht⸗ und ſuyppllitiſch⸗ 
Krankheiten und Hydrotherapie, (Waſſerheilver⸗ 
fahren) nach der Methode Prof. Winterniz 
und des Prälaten Kneipp. 

Sprechſtunden: Vormittags von 9—11 fr, 
Nachmit tags von 4—6 Uhr. 


Nr. 180 


Ledger Tageblatt. 


Bilanz der Lodzer Kaufman nsbank 
am 3l Juli 1897. 


AC TI V A. Rubel. Kop. PA 8 SIVA. Rubel. Kop. 
aſſa⸗Beſtand . . . g e N 62,840 | — Actien - Capital Conto . . 5 . 2,000,000 | — 
iscontirte Wechſel mit mindeſtens 2 Unterſchriften 1,020,643 25 Capital - Einlagen auf unbeſtimmte Zeit 9,077 24 
Zechſel auf das Ausland A " A 50,682 93 . „ beſtimme „ 35,000 — 
roteſtirte Wechſel i ; ; n 8 2 N 740 28 || Laufende Rechnungen loro Conten . 86,528 | 67 
arlehen auf Werthpapiere 119,630 80 Correſpondenten nostro „ 380,283 | 45 
igene Werthpapiere e 2 ; 3,057 | 83 || Jucaſſi u. durchlaufende Poſten 19,081 | 40 
aufende Rechnungen loro Conten , 919,998 | 79 || Steuer⸗Conto ‘ j . 24 08 
orreipondenten nostro 5 l 849,265 | 84 || Zinfen: u. Propiſionsconto 98,876 | 66 
neaffi u. Durchlanfende Poſten , . 2 50,564 | 24 Agio-Conto 14 | 97 
orien-Conto . R 1,136 | 32 
ubentar-Conto . a 5 ® 0 5 0 8,950 | 86 
andlungs · Untoſten · Conto 86,824 69 
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Weaeldschlösschen. 


Heute und täglich: 


Vocal- und muſikaliſche Abende 


— 


r 


J. 


) empfiehlt hübſche Taſchen⸗Nemontoiruhren 
Red aus plattirtem Gold, 
N die ſich von echt goldenen durch nichts unterſcheiden, zu fammen mit 


Das Uhren⸗Magazin 


== OR 


uzZejer 


2,623,835 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 4. (16.) Auguſt a. e. 
um 6 ½ Uhr Abends 


geführt von dem ruffiſch⸗kleinruſſiſchen Zigeuner ⸗Chors unter Leitung des Herry N FR — denselben Metall und einem Rompeh, III b 44 
Weltmann | für 5 Rubei. @ „Uebung 


Ferner Auftreten mehrerer neuengagirter Artiſten 
u. A. der berühmte Kom ker und Coupletiſt Herrn K. Or low. 


Zu jeder Uhr gehört eine gedruckte Garantie auf 2 Jahre. Pre iscourant grati 8. 
Man bittet, ſich an das Uhrenmagazin von J. Wusejer, Warſchau, Grzybowska⸗Straße 


1. Zug am Requiſitenhauſe dis 1 Zuges. 
4. 


Nr. 6, zu wenden. „ „* * „ * 
Hochachtungs voll 5 Command 
W, Herbe. TE IR ( (( ( ( der Lodzer Feehuilligen Geuermeht. 
Sr ai / 7 E TERE: 
5 Ipeben ringetroffen:⸗ 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa PoZyszkowego — Ein — 


(LOMBARD) 
‚iadamia, ze W miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
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LICYTACYA 


| sprzedaz zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
ania licytacyi prolongata zastawöw na sprzeda wystawionych miejsca 
‚ec nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedaiy oglo- 
ny zostanie w gazecie „JOABHHCKIA IHOTOEB“. 


Ia. Mons ede 


und Federn ſtets auf Lager 
Karl Zinke, 


P zelazdſtr. Nr. 14. 


In der 4klaſſigen 


aealſchule mit Penſionat 


Wschodnia⸗Straße Nr. 74, 


Bender G., Die einfache u. doppelte Buchführung. geb. 


dio. 


Die Buchführung im Bankgeſchäft, geb. 


Burgmann, Petroleum und Etdwachs. 
Borne⸗Berneuch en, Fiſchzucht in Teichen cart. 


Degen A. v., Sommerlientenants. 
Fließ E., Säbel verhängt. 


Haeckert's neueſte praktiſche Schreib⸗Unterlage f. 1898. 
Kiſte, eine, neuer Humor! zündende Mikoſch⸗Witze. 
Kleine cke, Humoriſt. Radfahrer⸗Brevier. 


Kohut, Dr. A., Amor im Bade. 


Ludwig, A., Stachel u. Lorbeer! Aus drei Redaktionsjahren. 
Maier s, drehbare Sternkarte mit Text. 


dto. 
Malot, Sous terre. 


drehbare Taſchen⸗Sternkarte mit Text. 
Epiſode. cart. 


Piefke u. Genoſſen auf der Ausſtellung. illuſtr. 
Rangab é, Einach u. andere Erzählungen. 


Spohr, d. Beine und Hufleiden d. 
Sybel, Geſchichte der Repolutionszeit. 
Sue, E., Pariſer Myſterien. Liefg. 


Pferde. 
Liefg. 1. 2. 
1.2. 


Weiler, Profeſſor W., Wörterbuch d. Elektrieität u. des Magnetismus. 


Heft 1. 
Weill, E.. Ein machebuch. Anleitung z. Einmachen der Früchte u. 


Gemüũſe ze. 


Webmeifter, 


der mit der Kmamgarn⸗Herren⸗Stoff⸗ 
Branche vertraut, gegenwärtig Mitar⸗ 
beiter in einer großen hieſigen Confec⸗ 
tionsfabrik, ſucht, infolge Liquidirung ber» 
jelben, geſtützt auf PrimasZeugaiffe und 
Referenzen entſpre hende Stellung. 

Offerten unter „Z. Z. 99“ nimmt 
die Buchhandlung des Herrn Zoner 
entgegen. 


EEE TEN. 
Gold, Silber u. Brillanten 


kaufe und bezahle ich am beiten, 

Aus den größeren Lombards kaufe ich aus 
füberne Bijouterien. Silber⸗Ausſteuer neu und 
erneuert verkaufe billig, weil in meiner Woh ⸗ 


nung. 
Goldene Trauringe das Paar 
von 6 Rbl. an. 
61 Nowy⸗Swiat 61, Wohnung Nr. 15. 
Henryk Juwiler. 
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Paeſchan, Dluga⸗Straße Nr. 22 und Ede Plac Kraſinski, Eingang vom 
Kras inall, empfiehlt fein reichhaltiges Lager von guten Möbeln ſolider 
m zu mäßigen Preiſen. Reelle Bedienung. 
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Brockhaus, 


Konversations- Lexikon 


14. Auflage 


Bd. 17. (Supplement) geb. 
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10 vorräthig in: 
1. TL. Zoner’s 
00 Hk, Kunft, Muſikalien- und Papierhaudlung 


Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 


u ene Nene ene Nene 


SN Keren nen ene 


St. Drecki, 


Neuer Ring Nr. 2, iſt ſeit dem 8. Juli 
nach der Andreas ⸗Straße (Ede der 
Petrikauerſtraße), Haus Lüngen, übers 
tragen worden. 

Daſelbſt kann ſich auch ein Lehr ⸗ 
ling melden. 


Raſchinenwärter 


wird zur Beufſichtigung der eleetriſchen 
Anlage in einem hleſigen induſtrlellen 
Etabliſſement geſucht. Näheres in der 
Exped. d. Bl. 


Ju der Prinat-Schule 


von 
B. Judelewiez, 

Dzielna⸗Str. Nr. 3. Haus, des Herrn 
Prussak beginnt das Schuljahr am 
5/17. Auguſt. Die Schule bereitet ſpe⸗ 
ciel zum Eintritt in Krons-Schulen 
vor, deshalb iſt das Programm durch 
den Unterricht in der franzö ſiſchen 
und lateiniſchen Sprache vergrößert 
worden. Dieſes Jahr werden unterrich⸗ 
ten mehrere Profeſſoren der hleſigen 
Krous⸗ Schulen. Eine ſpecle lle Klaſſe 
mit Extra- Programm für diejenigen 
Knaben, die zum Eintritt in die Han⸗ 
dilsſchule ſich vorbereiten. Näher es wie 
auch Anmeldungen täglich von 9—4. 


Sprache wird von Herrn Krinaki geleitet, 
Lehrling 
mit ſchöger Handschrift fürs Comptoir 


wird geſucht. Offerten unter M. M. find 
in der Exp. d. Bl. abzugeben. 


KK» VEREIN Ei 
Kinderarzt 
(Ausschliesslich) 


W. Kaskı, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


— 


CARL KÜHN 


PBract: Maſſeur, 
übernimmt erfolgreiche Maſſage⸗ und Be⸗ 
wegungs⸗Kuren für Erwachſene und 
Kinder. Wohnt jet Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 133, Wohnung 7. 


6 Leder Tageblatt. 
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Leitz-Registrator 


Das beſte, billigſte und praktiſcheſte Syſtem zum alphabetichen Ordennaller Geſ häftsp piere. 
Die Handhabung der Mechanik iſt ſehr einiah und bequem. — Die Conſtruction des Apparates iſt 
ſcherer und feſter wie bei allen anderen Syſtemen. 


Resser ve- Mapper, 


feſtes Fabrikat, zu Regiſtratoren aller Syſteme. 


Brieisammler 


zum vorübergehenden Aufbewahren unerledigter Geſchäf tspapfere, empfi⸗ ht zu billigen Preiſen 
L. ZONER, Buch und Papierhandlung. Petrikauer⸗Straße Nr. 90. 
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Print Müdcden-Denfonn 

| von N. A. Iwanowa 
iſt von der Grünenſtr. nach der 
der Petrikauer⸗ und Cegelnſana⸗ Sti 
Nr. 37 Haus des Herrn Lipse h 
verligt worden. Eingang von der 
gelnianafir. Die Annahme neuer Schüle 
nen von 10 bis 12 Uhr Mittags 
am 1. Auguſt begonnen. Der Untert 
beginnt am 1. (13.) Auguſt. 

N. A. Iwanow 


N a N 
—— Helenenhof. 
Sonntag, den 15. Auguſt 1897: 


Bittſchriften-Burean 


n. 2 Mien, 


Petrikauer-Straße Nr. 33, Haus 
Joskowiez, 
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Täglich Concert. 


an Sonn⸗ und Feiertagen Filiale in Warschau: Senatorska-Str. Nr. 29. 
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des Herrn Konheim, empfiehlt Wiener Tabonret- 
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>  Grabdentmälern, Kreuzen und Platten, Eine große 
aus b di Grarit und Syenit, Ei inzelne Gräs 1 2 7 2 f 
3 Ber, maffioe Keie en, etc. ichen A, n Ahn ub gefämatonter Räumlichkeit zur Fabrikati 
Ausführung zu den billigſten und ſolideſten Preiſen, ſowie auch ſchmiede⸗ ein Laden, ein Balcon⸗Wohnung 
eiſerne Grabgitter in großer Aus wahl von RB. 3 pr. Elle an. wie mebrere Zimmer mit und 7 


Möbel And billig zu vermiethen, Lip 
Nr. 11, in der Nähe des grünen 9 
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Das ſeit 20 Jahren beſtehende 


Möbel⸗ Magazin u Tapezier - Atelier =— 


von 


vom 1. October l. J. 2 Zimmer 
Abſchnittlatten, ſeßr trocken, find billig zu verkaufen. Priee] Küche 1, Etage in der Offieine. 
jasd⸗Straße Nr, 11. lauer⸗Straße Nr. 133 neu. 


Penaxzops u Hazen Asonomxs 3ökeps. Aorsoseno Ilensypew. Behnellpressendruck von Leopold Zener. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


2 


Die Rirdorf's. 


Roman von hermann Heiberg. 


Und da bot ſich ihnen denn ein anerwarteter, fürchterlicher und 
trauriger Anblick! 

Steinhorſt brannte. Aus den Fenſtern links, rechts wälzten 
ſich die Rauchſäulen heraus, und nun eben ſchoß eine mächtige Feuer⸗ 
garbe auch aus dem oberen Stock. 

Und ganz oben auf der Balcon⸗Brüſtung des Thurmes ſtand 
Rudolf von Rixdorf, nur mit einen Nachthemd bekleidet, zeitweilig 
ſchreiend, tobend und drohend zu denen unten ſich herabwendend, 
und hißte — völlig Wahnſinniges treibend — die Rixdorfer 
Fahre auf. Im blutrothen Felde, mit dem Habicht in der 
Mitte, flatterte ſie in die Luft hinaus, bis ſie durch einen dicken 
ſchwarzen, auch hier emporqualmenden Rauch verdunkelt und 
auch die Geſtalt des Wahnfinnigen dadurch den Blicken entzogen ward. 

Und nun ging's hinein in das Schloß. Die Beherzten, James 


voran — um die Werihſachen aus Rudolſ's Zimmer zu retten — 


aber namentlich auch, um nach ihm, dem Unglücklichen, zu ſehen, 


ihn womöglich zwangsweiſe aus dem brennenden Schloß herauszu- 


ſchaffen. Aber von hier nach oben zu kommen, war ſchon völlig 
unmöglich geworden. 

Ein Verſuch, den James, lediglich von Pflicht und Menſchen⸗ 
liebe getrieben, ſpäter vermittelſt einer Leiter machte, mißlang 
gleichfalls. Rauch und Hitze drohten ihn ſchon am Eingang zu er⸗ 
ticken. 

f Ueberhaupt ſchien Alles verloren. 

Wie raſend griffen die Flammen in die 
ſtolzen Gebäudes. Wohin man ſah, loderten Feuerſäulen empor. 
Der durch die offenen Thüren hervorgerufene Zug beförderte 
die Macht, Kraft und Gier des zerſtörenden Elements, und 
nur noch mehr Verwüſtung ward durch die Waller hervor⸗ 


gerufen, die aus den von den Gutsinſaſſen bedienten und von 


Henningſen geleiteten Spritzen auf das brennende Gebäude gerichtet 
wurden. 

Und von Rudolf nichts — — 

Als nach furchtbaren Stunden der Aufregung immer noch der 
Herrſcher von Steinhorſt nicht ſichtbar ward, weder auf dem Hof 


noch im Garten, wohin man glaubte, daß er ſich vielleicht ge⸗ 


flüchtet habe, war's zweifellos, daß Rudolf in den Flammen umge⸗ 
kommen ſei. 

Und faſt zwei Tage währte es, nachdem unter einem 
letzten fürchterlichen Krach auch das Dach des bis dahin noch 
Widerſtand leiſtenden einen Flügels eingeſtürzt, dis das letzte 
Fe ner, durch endlos qualmenden, zum Himmel ſteigenden Rauch 
ſein Daſein verrathend, gelöſcht war. Und dann lag dort 
ein wüſter, ungeheurer Stein⸗ und Schutthaufen, wo einft 
das ſtolze Haus der Rixdorfer, das herrliche Schloß Stein⸗ 
horſt mit all' ſeinen unerjegbaren Werthgegenſtänden ſich empor⸗ 
gerichtet. 

Wie ſtets, wenn Menſchenwitz am Ende, halte auch diesmal 


die Vorſehung ordnend in die Schickſale der Perſonen eingegriffen. 


Rudolf von Rixdorf lebte nicht mehr. 


Und in den Familien Rixdorf und Witt Tod und Trauer, und 


draußen Alles jo wunderherrlich, jo voller Leben! 

Es war in jener Nacht, in der Rudolf von Rixdorf von 
böſen Geiſtern ſich verfolgt glaubte, der entflohenen Jahreszeit noch 
einmal ſich regender letzter rauher Hauch geweſen. Die ſanften 
Jarben waren von den Bäumen verſchwunden und jenem vollen fieg- 
reichen Grün gewichen, das dem Frühling ein ſo zauberhaftes Ge⸗ 
präge verleiht. 


Eingeweide des 


(Sätuf.] 

Hänfling, Edelfink und Stieglitz, Zeiſig und Droſſel hatten ſich 
ſchon früher eingerichtet. Nun ſchmetterte auch die Nachtigall, und 
Rothkehlchen und Plattmönche waren erſchienen, und Störche klap⸗ 
perten ihre Einzugsmufik. 

Die Blutbuche hatte ihr mattrothes Gewand angelegt, 
alle übrigen Bäume waren mit dichten grünen Schleiern be⸗ 
angen. 
1 bglauſchende Bäche, ſprießende Wieſen und Felder, warme, 
würzige Luft, blauer Himmel, Gold und Silber, das die 
Schönheitsſpenderin geweckt hatte, auf kleinen Teichen und Tümpeln, 
an den Stämmen der Bäume und an Ecken und Spitzen alten Ge⸗ 
mäuers, an ſpatenblankem Eiſen und gar an der Fläche eines kleinen 
Glasſcherbchens, das verſtreut und verloren draußen auf dem Felde 
in eine Erdſcholle gerathen. 

Und dann hatten ſie den bisherigen Beſißer der mächtigen Herr⸗ 
ſchaft Steinhorſt begraben. 

Mit gewaltigem Prunk und mit endloſem Gefolge war er in 
dieſelbe Gruft hinabgeſenkt worden, an die er, um ſeinen Vater noch 
im Sarge zur Rechenſchaft zu ziehen, in jener Nacht im Irrſinn Beil 


und Hammer angeſetzt. 

Niemand hatte dem Todten eine Thräne nachgeweint, 
nur — eine, die einen Blick in die tiefe Nacht ſeiner zerrüt⸗ 
teten Seele geworfen, die wußte, daß ſein guter Wille immer 


wieder erlegen war einer Macht, gegen die menſchliche Kraft ver⸗ 


geblich iſt. 

Und nach dieſer letzten Ehre, die man dem gebietenden 
Manne erwieſen, war die Zeit eilend gewandert, und nach 
Frühling und Sommer hatte ſich abermals der Herbſt einge⸗ 
ſtellt. 

Schon ſchwebten mitten im Sonnenſchein die Blätter von den 
Bäumen, ſchon ſenkten in den Beeten die Blumen mit matten Far⸗ 
ben die Köpfe; kahle Stoppelfelder zeigten die Hand, die Sichel und 
Senſe geführt, und allmählich rüſtete ſich ſogar die Natur zum 
ſchneeumhüllten Winterſchlaf. 

Noch war's auch im Flugſander Herrenhauſe verödet. 
Axel von Steinhorſt befand ſich im Süden und dachte nicht 
an Rückkehr, und in Eutin waren im Todtleben'ſchen Hauſe 
ebenfalls die Thüren geſchloſſen und die Vorhänge herabge⸗ 


laſſen. 
Bald nach Axel's Fortgang hatten ſich Ulrike und Iſa⸗ 
auf die Reiſe begeben, und von allen Rixdorf's war 
der junge Erbe und neue Beſitzer 


einer zurückgeblieben: 

Steinhorſt, der mächtige und reiche James, beneidet 
wegen ihn umgebenden 
Welt. 


ſeines märchenhaften Glückes von der 
Und doch hatte dieſes ihm angedichtete Glück eine klaffende 
e 


bella 
nur 
von 


üd 


Die Hoffnung, daß Iſabella von Todtleben, feine muthige und 
energiſche Kameradin in dem Kampfe um ſein Erbe, ſein Eigenthum 
werden würde, hatte ſich bisher nicht erfüllt. 


Wiederholt hatte er in den Tagen vor der Abreiſe jeiner 
Verwandten anheben wollen, das letzte entſcheidende Wort zu 
ſprechen, aber ſchwerwiegende Umſtände hatten ihm den Mund ver⸗ 
ſchloſſen. 

Während der erflen Trauerzeit war's beſſer, daß die Stimme 
der Sehnſucht ſchwieg, und wo ein Anderer, der ihm ſo viel gege⸗ 
ben, um ſeinetwillen ein jo furchtbares Leid der Enttäuſchun g in 


o 
” 


feiner Bruſt zu befänftigen hatte, erheiſchte es foger der Zartfinn, 
zu warten. 


Jah 


Aber fetzt ertrug James es nickt mehr. Er konnte lich nicht 


gedulden. Er wollte noch an dieſem Tage Iſabella ſchreiben, daß Ausdruck, führte fie an feine Lippen und ließ zuletzt, ganz 


ihn die Sehnſucht verzehre. — — 


Todtlebens befanden ſich nach längerem Aufenthalt in der 


franzöſiſchen Schweiz und in Italien gegenwärtig in Paris, 
und dem ſchwermüthig Verlangenden wollte es erſcheinen, daß 
Iſabella in dem farben⸗ und genußreichen Getümmel der Groß⸗ 


ſtadt die ſtille holſteiniſche Welt mit ihren Buchen, Fichten, 
kleinen Silberſeen und Bogelfingen, aber auch ihn — gänzlich ver⸗ 


geſſen habe. 


Seit Wochen waren keine Nachrichten eingegangen, und Uns | 


ruhe, Eiferſucht und Qual verzehrten den Mann. So hatte 


er Alles in einem Brief niedergelegt, und nunmehr — faſt 
ſechs Monate hatte er geduldig geharrt — ihr ſeine Hand ange⸗ 
tragen. 

Eben wanderte er, nachdem er ſelbſt das Schreiben in den 
Poſtkaſten geſchoben, dem Eutiner Hof zu, dabei zufällig gedenkend, 
wie oft er früher zu gleichem Zwecke die Straße hinabgeſchrilten war, 
aber auch ſich erinnernd all' der Vorkommniſſe und all! der Perſo⸗ 
nen, die in dem Drama mitgeſpielt. 

Ole war wieder als Factotum in Steinhorſt eingezogen, 
und zwar während des Neubaues des Schloſſes in der Oberin ſpec⸗ 
torwohnung, woſelbſt James ſich eingerichtet, während Henning⸗ 
ſen in dem hübſchen Nebenhauſe ſich mit ſeiner Familie niederge⸗ 
laſſen hatte. 

Witt war mit Martha ebenfalls auf Reiſen. Sie befanden 
ſich im Harz, wo der alte in der Geneſung begriffene Herr die letzte 
Kräftigung und Martha ihre Seelenruhe wieder ſuchte. Von Bei⸗ 
den waren gute Nachrichten eingelaufen. Innerhalb acht Tagen 
wollten fie zurückk hren und in das raſch wieder aufgebaute und 
durch James Munificenz reizend eingerichtete Förſterhaus von Neue m 
einziehen. 

Bevor aber James das Hotel erreichte, tauchte der alte Timm 
vor ihm auf, und nachdem er dieſen begrüßt und mit ihm 
geſchwatzt hatte, ergriff ihn plötzlich aus irgend einer daran 
ſich knüpfenden Ideen ⸗ Combination das ſchier unbezwing⸗ 
liche Verlangen, einmal einen Blick in Iſabella's Gemächer zu 
werfen. 

Unter dem Vorgeben, daß er für der Herrſchaften Wiederkehr 
das Haus ſchmücken und zur beſſeren Ueberſicht ſich die Räume 
anſehen wolle, ließ er ſich auch oben aufſchließen, ſandte den Die⸗ 
ner mit einem Auftrag und den Worten: „Erwarten Sie mich 
dann nur unten!“ hinab und trat zaudernd, faſt zaghaft, 
ihr Heiligthum ohne Erlaubniß zu öffnen, in feiner Couſine Wohn⸗ 
gemächer. 

Vielleicht waren die Fenſter lange nicht geöffnet worden. Je⸗ 
denfalls ſchlug dem Eintretenden ein etwas dumpfer, aber 
die Sinne aufregender, reizvoller Duft entgegen, jener, der 
auch des ſchönen Mädchens Gewändern ſtets entſtrömt war, 
der ihn alle Zeit berauſcht hatte. — Wenn fie auch ſich 
entfernt hatte — ein Theil ihres Weſens ſchien ihm hier zurück⸗ 
geblieben. 5 

Als er zunächſt den Blick in den Park warf, kams ihm gar 
vor, als ob ſie hinter ihm ſtehe, als berühre ihr ein Hauch ihres 


’ ö 

Züge trug, daneben befand ſich eine Photographie aus den letzten 
ahren. 

Er betrachtete fie immer von Neuem mit zärtlichem 


ni Vorſtellungen an fie hingegeben, in den Seſſel zurück⸗ 
fallen. 

Und dann plötzlich — entfiel dem träumeriſch ſich Berlierenden 
das auf den Knien ruhende Album, und zugleich eniglitten ein paar 
Blätter: eine Zeichnung und ein beſchriebenes, hier wohl zufällig 
hergerathenes Blatt Papier. 

Aber als der raſch, faſt erſchrocken ſich Hinabbeugende 
Alles aufhob und wieder an feinen Platz bringen wollte, 
ſah er Iſabella's Handſchrift und ſah er — — ſeinen 
Namen. | 
Einen Augenblick zögerte er, dann las er: Warum ſprichſt Du 
nicht, James, Du Lieber? Gleich liebte ich Deine reine Seele. 
Nun liebe ich auch Dein Herz. Du haſt nichts von den unſchoͤnen 
Umßüllungen der meiften Menſchen meiner Umgebung, die vermei⸗ 
nen, gewiſſe Aeußerlichkeiten und Abſonderungen gehörten zu einer 
vornehmen Natur. ö 

So jauber, tadellos wie Dein Körper und Dein Gewand, ſo 
ſtaubfrei iſt auch Deine Seele, wennſchon Du die Welt 
uns lernteſt in jungen Jahren, obſchon Du weißt, wie Weniges 
echt iſt! 

Gerecht, energiſch und gut, ohne Augenblicksſchwächen und 
Schwankungen, erſcheinſt Du mir als ein ganzer Mann, und — ich 
liebe Dich. 

Dennoch ſollſt Du's von mir nicht eher hören, als 
bis Dein ſcheuer Mund ſich öffnet. Du könnteſt glauben, 
Er habe Berechnung geleitet, als ich Dir die Wege ebnen 

alf. 

Du aber, mein zuckendes Herz — bemeiſtere Dich! Hoffe auf 
den Augenblick, wo Dir Ruhe wird, wo auch Dir eine andere Welt 
ſich aufthut —“. 

James Rixdorf ſprang empor und griff fi in der ſchran⸗ 
nn Wonne, die ſein Inneres durchſtrömte, an Haupt und 

erz. f 

Er küßte das Blatt mit verklärten Zügen und immer wieder 
voll ſtürmiſchen Frohlockens. 

Und dann hielt es ihn auch nicht mehr. Er barg das Schrift. 
ſtück an feiner Bruſt, eilte nach dem Hotel und ſprengte nach Stein⸗ 
borſt zurück. Ihr entgegen wollte er eilen, gleich mit dem nãchſten 
Zuge wollte er abreiſen. 


* 
* 


Einige Tage Ipäter | 

Sie hielten ſich umſchlungen mit ihren triumphirenden 
Seien Es gab nichts Ihresgleichen an Glückſeligkeit in der 

elt! 

Nebenan aber ſaß die rothe Ulrike, wehrte dem an ihr empor⸗ 
ſpringenden Hunde und ſchrieb mit funkelnden Augen, was aller 
Welt verkündet werden ſollte, und was, nachdem Rudolf geſtorben 
und Axel verzichtet, endlich ganz ſtillte iht heißhungriges, ehrſüchtiges 


und habſüchtiges Herz: 


Daſeins, als höre er ihre ausdrucksvolle, unvergleichlichen Klang für 


ihn bergende Stimme. Nen 

Nun trat er zurück, ließ ſich in den Schreibtiſ chſeſſel 
fallen und umfing mit ſeinen Augen Alles, was ſich ihm bot. 

Er betrachtete den zartgeblümten Teppich, die Gemälde, die 
blanken Möbel. Drüben ſtand ein goldengeflochtener Nähkorb, der 
mit einem grünſeidenen Tüchlein bedeckt war, auf das kunſtfertige 
Finger zwei ſchneeweiße Tauben geſtickt hatten. Eine Staffelei war 
in die Ecke gerückt, ein Notenſchrank ſtand neben dem verſchloſſenen 


Ebenholz⸗Stutzflügel, den gleichfalls eine Seidendecke in ſmaragdner 


Farbe beſchützte. 25 
Auf jedem dieſer vielen das Auge feſſelnden Gegenſtände hatte 
ihre Hand geruht, und ſo, aber nur ſo konnte das Alles 
ausſehen. Den Stempel ihres Geſchmackes trug das Kleinſte; 
feiner Schönheits- und ein ausgeprägt vornehmer Sinn für reiz 
volle Gemüthlichkeit traten James entgegen, wohin er den Blick 
richtete. 
i Endlich rückte er den Stuhl und ſah fi, immer noch mit 
zartfinniger Scheu, hier den Späher zu ſpielen, auf ihrem Schreib⸗ 


„Die Verlobung meiner Tochter Iſabella mit dem Erbherrn, 
Grafen James von —“ 
Das Uebrige weiß der Leſer. 


Ende. 


—— 


Kleine Chronik. 


— Raubmord durch Seeräuber. Zehn atchine ſiſche Piraten, 


die ih an Bord des britiſchen Dampfers „Pegu“ als Paſſagiere 


eingeſchifft, griffen, wie aus London gemeldet wird, während der 
Fahrt hinter Penang die Schiffsmannſchaft an, tödteten den Capi⸗ 


tain und 13 andere Perſonen, verwundeten 15 Perſonen, raubten 


15 000 Dollars Baargeld, entkamen mit den Schiffsbooten und 


landete an der Küſte von Atchin. Der Dampfer kehrte nach 


tiſch um. Ein Photographiealbum lag oben auf einer, wie es ſchien, 


von ihr ſelbſt demalten Ledermappe. 


Noch zögerte James, es zu öffnen, dann wagte er es in der g 
Hoffnung, darin ein Bild von ihr zu finden. In der 
That ſchaute ihn ein entzückender Kinderkopf an, der ihre 


Penang unter dem Schutze eines holländiſchen Kan onenbootes 
zurück. 


Tezakropb H Hanareas Leonor 3oHep®. Aossoseno Ilensypon. Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


